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Oſtaſien und der W 


Vergl. 


heltkrieg. 


Die Machtverſchiebung am Stillen Ozean. 


Vor dem Weltkriege waren es vier Mächte, die 


um die politiſche Vormachtſtellung an 
den Küſten des Stillen Ozeans kämpf⸗ 
ten: Japan, Rußland, Amerika und das britiſche 
Weltreich. Merkwürdigerweiſe hatte Rußland, das 
im Mandſchuriſchen Kriege vor zehn Jahren aus 


ſeiner günſtigen Stellung ſo unſanft herausgewor⸗ 


fen worden war, Anfang 1914 nicht wenig Aus⸗ 
ſicht, dieſe Stellung zurückzuerobern. Im nord⸗ 
chineſtſchen Handel kam fein Zentrum Charbin ge⸗ 
gen die japaniſchen Plätze gut voran, Wladiwoſtok 
lief den ſüdlichen Ausgängen der Großen ſtbiriſchen 
Bahn, Datren und Jingkau, allmählich wieder den 
Rang ab. Die transſtbiriſche Bahn wurde zwei⸗ 
gleiſig und ſolide, die Amurbahn kam hinzu. Der 
Rubel ſtand im Kurſe ſtets ein wenig höher als 
der japaniſche Jen und der Silberdollar, und das 
wurde den Chineſen gegenüber ſtändig als ſicheres 
Zeichen der größeren Kraft Rußlands aus⸗ 
gegeben. Politiſch erlangte Rußland in den chine⸗ 
ſiſchen Revolutionswirren wichtige Vorteile in der 
Mongolei, während gleichzeitig England in Tibet, 
und Japan in der Mandſchurei trotz allen Be⸗ 
mühungen und Treibereſen leer ausgingen. Nu ß⸗ 


land hatte die Genugtuung, daß die Japaner 


für ihre chineſiſche Politik ſich umdieruſſiſche, 


ſtatt der wirkungsloſen britiſchen Bundes ge⸗ 


noſſenſchaft bemühten. Hätte Rußland auf 
die Stimmen ſeiner Oſtaſienkenner gehört, die den 
unzweifelhaften Aufſchwung des Landes in mili⸗ 
täriſcher, politiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung 
im fernen Oſten zur Geltung bringen wollten, 
hätte es die Wiederherſtellung ſeines Großmacht⸗ 
anſehens, ſeine „Rache für Mukden“, von neuem 
gegen Japan in den Gefilden der Mandſchurei und 
Koreas geſucht, ſtatt in Berlin und Konſtantinopel, 
dafür wäre ſeine Kraft, Einſicht und Technik jetzt 


wahrſcheinlich ausreichend geweſen. Rußland hätte 


dort eine glänzende Genugtuung und 
‚einen großen Machtzuwachs erkämpfen 
Können. ö : 


Jetzt find, fo leſen wir weiter in der „KöIni⸗ 


ſchen Zeitung“, alle feine neuern Errungen⸗ 
ſchaften wieder verloren, die Niederlagen in 
Galizien und Polen haben auch die ruſſtſche 


Stellung in Oſtaſten verdorben. Der erſte ſtarke 


Eindruck, den der Chineſe vom Weltkriege hatte, 
war die Beobachtung, daß der Wert des Rubels 
unter den des Jens und des Dollars ſank. Das 


iſt immer ſchlimmer geworden, der Rubel iſt jetzt 
gegen japaniſches Geld um 40 bis 50 v. 5. unter⸗ 
wertig, die Entwertung iſt in Tokio noch ſchlimmer 


als in London und Neuyork, und N uß land muß 
in den Bureaus der japaniſchen Re⸗ 


gierungswerkſtätten und Banken das 
Haupt noch demütiger beugen als England im Bor: 


zimmer des Herrn Morgan. Wladiwoſtok hat den 
geſamten, mühſam errungenen Handel wieder ver⸗ 
loren, weil Hafen und Bahn ſeit Jahr und Tag 
ſtändig mit Kriegslieferungen verſtopft ſind. Aller 
Handel der Mandſchurei geht wieder über die ja⸗ 
paniſche Bahn und Dairen, und wenn man dort 
auch über das Fehlen der deutſchen Einkäufer und 
der deutſchen Dampfer klagt, jo it doch ein erheb⸗ 
liches Geſchäft geſichert. Darauf baut Japan 


die größten Zukunftshoffnungen; als 


anſpruchsvoller Gläubiger und Lieferant macht es 
ſich im ganzen ſibiriſchen Handel breit. Vor dem 
Kriege hatte Rußland ſich geſchickt und überlegt ge⸗ 
gen das Eindringen der japaniſchen Kleinhändler 
und ihrer Schundwaren auf ruſſiſches Gebiet ge⸗ 
wehrt; noch in den erſten Kriegswochen hatte die 
Regierung unter dem Vorwand, die Spionage zu 


bekämpfen, mit den chfneſiſchen auch alle japaniſchen 


Hauſterer über feine Grenzen getrieben. Jetzt kom⸗ 
men ſie in Scharen zurück und gehaben ſich immer 
anſpruchsvoller. Das weitaus größte japaniſche 
Bank⸗ und Handelshaus, die uralte Firma der 
Barone Mitſui, ſchreitet zur Einrichtung 
einer Moskauer Zweigſtelle, um dem 
ſiegreichen Vordringen des japaniſchen Handels in 
Sibirien und Rußland Halt und Dauer zu geben. 


Politiſch find die ruſſiſchen Errungen⸗ 


: ſchaften in der Mongolei ſchon zur 
Hälfte wieder verloren gegangen. 


Denn China hat ſeine Souveränität grundſätzlich 
wieder hergeſtellt und wird die erſte günſtige Ge⸗ 
legenheit benutzen, dieſer Wendung auch praktiſche 
Folgen zu geben. In China ſelbſt liegt der nenen 
japaniſchen Machtſtellung gegenüber der ruſſiſche 
Einfluß völlig am Boden. „ 

Dieſes Schickſal teilt er mit dem britiſchen 
Weltreich. Das Britentum im Stillen Ozean 
hat ſich bis zu Kriegsausbruch ebenfalls als eigent⸗ 


lichen Beherrſcher des Oſtens angeſehen. Der Ein⸗ 


fluß Japans, Rußlands und Amerikas, ſo meint 
es, ſei von den Briten nur zeitweilig geduldet, ſo⸗ 
lange andere für die Angelſachſen irgendwelche 
Kaſtanien aus dem Feuer holen ſollen; ſoweit aber 
fremde Macht allzu ſtark würde, ſei das nur die 
Schuld der törichten, ſpießigen Londoner Politik, 


die für größerbritiſche Ideale keinen Sinn habe. 


Denn dieſe Angelſachſen in Auſtralien, Neuſeeland, 
Weſtkanada, in den offenen Häfen Chinas und Ja⸗ 


pans, in Hongkong, Singapur und Indien fühlen 
ſich als den Höhepunkt ihrer RNaſſenentwicklung, 
es gibt nichts Hochmütigeres, als wenn ſie den Aus⸗ 
länder beſcheiden: Bedaure ſehr, Engländer ſind 
wir nicht, ganz und gar nicht, wir ſind Briten. 
Dieſe „Briten“ haben dem Auswärtigen Amt in 


Londön ſchon viel zu ſchaffen gemacht, fie haben 


das fapaniſche Bündnis immer bekämpft und 


ſchließlich durchgeſetzt, daß es durch die engliſche 
Zuſage an Amerika, in einem japaniſch⸗amerikani⸗ 


ſchen Kriege würde England neutral bleiben, jeden 
Wert für Japan verlor. England aber wußte 
wohl, daß es nicht anders konnte, wollte es nicht 
feine pazifiſchen Beſitzungen den Amerikanern in 
die weit offenen Arme treiben. Lieber ließe es 
England auf ein baldiges Ende des japaniſchen 
Bündniſſes und einen Kampf mit Japan um die 


von dieſem heiß erſehnten Siedlungsgebiete an⸗ 


die britiſchen Streitkräfte führen ſollte, war auf 
einer Beſichtigungsreiſe in Auſtralien, Neuſeeland 
und Oſtaſien begriffen; er muſterte überall die 
militäriſchen Anſtalten und Kräfte, mahnte zu 
ihrem Ausbau und wies die Auſtralier drin⸗ 
gend auf die fapaniſche Gefahr hin, ihr ſei 
der zu dünn bevölkerte Kontinent nicht gewachſen. 
So wurden die Auſtralier, die härteſt geſottenen 
Gewerkſchaftler der Welt, der Notwendigkeit ge⸗ 


verhaßten japaniſchen Flagge mitſamt der japani⸗ 
ſchen Herrſchaft über Teile des Kontinents dulde 
zu müſſen. Jetzt treiben Auſtralien und Neuſee⸗ 
land die ihrer Zukunftseinſicht gerade entgegen⸗ 
geſetzte Politik, daß ſie ihre zu Hauſe bitter notwen⸗ 
digen Siedler auf die mörderiſchen Schlachtfelder 
des Balkans entſenden. Schon jetzt können ſie mit 
zehn Prozent Verluſt ihrer wehrfähigen Männer 
rechnen, und war ihr Land ſchon vorher durch Ja⸗ 
pan ſchwer bedroht, ſo wird es ſich nach dieſem 
Aderlaß erſt recht nicht wehren können. 

Wie mag man in London darüber gedacht 
haben, als die ahnungsloſen Engel der franzöſtſchen 
Politik noch im Frühjahr den ganz beſonders guten 


Gedanken gefaßt hatten und hartnäckig verfochten, 


die Dardanellen ſeien für die Japaner der 


gegebene Kampfplatz, hier ſollten ihre hilfreichen er 


Diviſtonen eingeſetzt werden! Unter Sir Jan 
Hamilton alſo, der vor Jahresfriſt in ganz Ja⸗ 


panalsderſchlimmſte Feind ihres Volkes 


ausgerufen wurde, deſſen Abſetzung man von der 


verbündeten engliſchen Regierung auf Grund feiner | 
japanfeindlichen Reden ſchroff und ſtürmiſch ver⸗ 


langt hatte, Seite an Seite mit auſtraliſchen 


und neuſeeländiſchen Freiwilligen, 
die den Japaner haſſen, wie niemand ſonſt 


in der Welt. Dieſe ungebärdigen Freiſchärler 


wären ſicher ſofort nach Hauſe zurückgekehrt, lieber 


als mit ihren Todfeinden Seite an Seite zu ſtehen. 


Und das kluge Japan ſollte ſo beſorgt ſein, durch x 
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kommen. Gerade vor Ausbruch des Welt⸗ 
krieges hat das Britenreich ſich mit der Vor⸗ 

bereitung dieſes Zukunftskrieges be⸗ | 
ſchäftigt. General Jan Hamilton, der hier) 


genübergeſtellt, freiwillig eine viel ſtärkere weiße 

Siedlung ins Land zu ziehen, und damit die fetten 
Löhne zu gefährden, oder aber die bisher rückſichts⸗ 
los abgewehrte farbige Einwanderung unter der 


85. 


Anzeigenpreise: 


Anzeigenaufträge aus Deutſch 


Einſatz eigener Kräfte dieſe Na 
ſchonen und für einen Krieg zu erhalten, mit 
dem beide Parteien als einem ganz ſicheren Er⸗ 
eignis naher Zukunft rechnen! Japan hat 
beſſeres zu tun; es verſäumt keine Gelegen⸗ 
heit, England in Oſtaſienzuſchädigen 
und ſein eigenes Uebergewicht zu betonen. Mit 
innigem Behagen hat es zugeſehen, wie die indi⸗ 
ſche Garniſon von Singapur meuterte, weil fie nicht 
dor Tſingtau kämpfen wollte. Gegen den kümmer⸗ 
lichen britiſchen Heerbann, der ſich ſchließlich in 


Kiautſchou einfand, und feine kläglichen Leiſtungen 


haben die japaniſchen Offiziere Hohn und Ver⸗ 
achtung wahrlich nicht geſpart. Trotzdem hat das 
britiſche Reich um Japans Hilfe bet⸗ 
teln müſſen, als in Singapur der Auf⸗ 
ſtand tobte. Das „Gibraltar des Oſtens“ konnte 
ſich den Japanern, gegen deren Ausdehnung nach 
Süden es beſtimmt iſt, nicht kläglicher zeigen. 
Während dann die europäiſchen Nationen des Vier⸗ 
verbandes würdelos um die kühl verſagte Kriegs⸗ 
hilfe winſelten, machte Japan den chineſtſchen Nach⸗ 


In Indien wurden die japaniſchen Be⸗ 
ziehungen zu den indiſch en Fürſten⸗ 
häuſern, die ſchon vor Jahren vorſorglich ange⸗ 
knüpft waren, ſorgſam gepflegt und ausgebaut. In⸗ 
dien gilt ja jedenfalls als gefährdet, wenn ein 
Gegner Englands den Fuß ins Land ſetzt, aber die 
Diplomaten Japans rühmen ſich vielleicht nicht 
mit Unrecht, ſo elegant und raſch wie ſie würde 
kein anderer Kriegsgegner Indien von England 
löſen können, und mit dieſer Möglichkeit hinter 
ſich würden fie ſchließlich jede engliſche Regierung 
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chbarn zu 


barn handgreiflich klar, daß England und ſeine 
Freunde in Oſtaſten nichts mehr mitzureden haben. 


J. Jahrgang. 
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Depoſitenkaſſe C. 


Expeditionen. 


unter ihren Willen beugen, wenn ſie es ernſtlich 
darauf anlegten. 

Bei dieſer Lage in Oſtaſten wären die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika die einzige 
Macht geweſen, um Japan in Schach zu halten. 
Auch ſie wiſſen, daß ihnen noch einmal eine 
furchtbare kriegeriſche Auseinan⸗ 
derſetzung mit dieſem Mitbewerber ſicher 
bevorſteht. Aber von den engliſchen Ein⸗ 
flüſſen und der Gier nach Kriegslieferungen hyp⸗ 


notiſiert, hat Amerika unbegreiflicherweiſe die 


große Gelegenheit verpaßt, ſich zur Schutz⸗ 
macht Chinas aufzuwerfen und damit ſeine 
Wirtſchaftsmacht auf lange Zeit zur erſten der 
Welt zu machen. Bisher hatte Amerika die Aus⸗ 
einanderſetzung ſtets bis zur Eröffnung des Pana⸗ 
makanals vertagt. Jetzt blieb der fertige Kanal 
unbenutzt. Ein überreiches Erbe, das in China 
der Präſident Taft in kluger und planmäßiger Po⸗ 
litik, unterſtützt von hervorragenden Diplomaten, 
Profeſſoren, Geſchäftsleuten und Miſſionaren, an⸗ 
geſammelt hatte, iſt ſchmählich vertan worden, das 
verehrungsvolle Vertrauen des jun⸗ 
gen China iſt vernichtet. Die Gelegenheit 
iſt verſäumt worden. Amerika ſcheidet damit aus 
dem Rennen um die Vormacht in Oſtaſten aus, 


für die es vor kurzem die beſten Ausſichten hatte. 


Dagegen taucht ein neuer Bewerber auf. Gelingt 


es den Chineſen jetzt, ihr Reich feſt und prak⸗ | 


fh auszubauen, ſo erwachſen ihrer gewaltigen 
Volkszahl — und den Völkern, denen ſie für ihre 

techniſche und militäriſche Fortbildung künftighin 
Vertrauen ſchenken können — wirtſchaftlich und 
ſpäter vielleicht auch politiſch neue große Hoff⸗ 
nungen. | 


Seeresgruppe 
Nordöſtlich des Ortes Ga 
behauptet. Der Kirchhof von Sz 


ruſſiſcher Angriff. 


Die deutſchen Tagesberichte, 
e i Großes Hauptquartier, 28. Oktober ia. (Amtlich.) | 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | | 

des General-Keldmarjhalls:n, Hindenburg. 
rbunowka ſind neue Fortſchritte gegen ruſſiſche Angriffe 
aszali it wieder 
wurden gefangen genommen. Unſer Artilleri 
Garbunowka nicht zur Entwicklung kommen. N 
Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinz 
Bei Schtſcherſſy (am Nijemen nordöſtlic 


in unſerem Beſfitz, 2 Offiziere, 150 Mann 
efeuer ließ einen feindlichen Angriff jüdlich von 


en Leopold von Bayern 
ch von N o wo Grodeh) ſcheiterte ein ſtarker 


Heeresgruppe des Generals 5. Linſingen. 
Weſtlich von Czartoryſt wurde Nudka genommen. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz. En 
Die Armee der Generale v. Koeveß und v. Gallwitz find im weiteren Vordringen. Die 


Armee des Generals v. Gall witz hat ſeit dem 23. Oktober 2033 Gefangene gemacht und 
mehrere Maſchinengewehre erbeutet. ö N S 


Die Armee des Generals Vojadjeff hat Zafecar genommen, | 
Nördlich von Knjazevac wurde der Timol in breiter Front Übers 


ſchritten. Knjazevac iſt in bulgariſcher Hand; mehrere Geſchütze wurden 
erbeutet. u © een 


Die Höhe der Drenovaglava (25 Alm. nordweſtlich von Pirot) iſt beſetzt. 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. f 
i f Ä Oberſte Heeresleitung. 


en Die Wiener Berichte, 
Wien, 28. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: 
| Auffticher Kriegsſchauplatz. 


F Die bei Czar to ryſk kämpfenden verbündeten Kräfte haben geſtern das Dorf Rudka er⸗ 
ſtürmt. | 


Sonſt im Nordoſten nichts Neues. 
(Fortſetzung fiche Seite 2.) 


* 


„„ Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 5 5 
Dias feindliche Artilleriefener war geſtern an der Zſonzo⸗g eon t wieder lebhafter. 
Die tialienkſche 3. Bemee erneuerte den Angriff auf die Hochfläche von Doberds bisher 
nicht, dagegen ſetzte die nördlich anschließende 2. Armee ihre vergeblichen Anstrengungen gegen unsere 
feſten Stellungen fort und dehnte fie auf den Flitſcher B ecken aus. Je eine weitere Armee greift - 
die Dolomitenfront und Südtirol an. ee 3 Er “ 
Inm Aöſchnitt von Nir a find Einleitungskämpfe im Gange. 8 1 
Auf der Hochfläche von Lafraun geht der Feind mit Sappen vor. Ein Angriffsverſuch ge 
gen unſere Stellungen nördlich des Werkes Buzern ſcheiterte im unferem Artilleriefeuer. 
Vor dem Col di Lana brachen geſtern nachmittag ſechs Stürme der Italiener zufſammen, 
ebenſo mißlangen kleinere feindliche Angriſſe gegen Tre Sa ſſi, die Sanes- Stellung und den 
Nordausgang des Travenanzes⸗Tales. N | DR 
Im Raum von Flitſch ſchlugen vie B 
Angriff an den Hinderniſſen blutig ao. 5 1 . e 
Gegen unſere Linien füdöſtlich des Mrzli Vrh und gegen Dolie gingen abermals ſtarke 
Kräfte vor. Sie wurden gleichfalls abgewieſen. Nur um einzelne Grabenſtücke iſt der Kampf noch 
im Gange. Auch ein abends gegen den Naum nördlich Selo angeſetzter feindlicher Angriff brach 
zuſammen. | | R . 
| Uebergangsserfu 


. 


wu. 


erteidiger am Weſtabhang des Javorzee einen 


che der Italiener nördlich € anale wurden vereitelt. | | 
Der Görzer Brückenkopf ſtand wieder unter ſchwerem Feuer. Ein verein 

ſtoß des Feindes gegen den Mo nte Sabotins mißlang vollſtändig. 3 
Mehrere italteniſche Bataillone, die gegen den Abſchnitt von Monte San Michele vor⸗ 

ſtießen, mußten in unſerem Arttklerie⸗ und Maſch inengewehrfeuer in ihre Deckungen zurückflüchten. 


zelter Vor⸗ 


Stsôſtlicher Kriegsſchaupiatz. BE 
Die öſtlich von Ziſegead vordeingenden k. u. k. Truppen haben ben Jeind beiderſeits des 
Karaula Balve über die Grenze zurückgeworfen. Zwei flankierend angeſetzte Gegenangriffe 
einer montenegriniſchen Brigade wurden abgeſchlagen. nr en ag 
Der aus öſtereichiſch⸗ungariſchen Kräften zuſammengeſetzte rechte Flügel der Armee des Gene⸗ 
rals v. Koeveß hat die obere Kolubara in breiter Front überſchritten. 
Die Deutſchen erſtiegen die Gebirgskette nördlich von Kudnel. Oeſtlich davon dringen auf 
gleicher Höhe öſterreichiſch⸗ungariſche Kolonnen beiderſeits der Straße Topola⸗Kragujevac vor. 
Die Armee des Generals v. Gallwitz gewann das Gelände weſtlich der Eiſenbahnſtation 
Lapows und vertrieb den Gegner unter ſchweren Kämpfen von den Höhen füdlich und füdöſtlich 

von Soileinee, f N = ee . = en ke 
Die bulgariſche erſte Armee hat Zajecar und Knfiazevac erobert und kämpft erfolg⸗ 

reich auf den Höhen des linken Timok⸗ Ufers. | i „ 

In Kujazevac wurden 4 Gefüge und 6 Munitionswagen erbeutet. e 

| Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. N 


ruſſiſche Schiffe 
verſenkt! 0 

(Meldung der bulgariſchen Depeſchen⸗Agentur.) 
Die Feſtung Zajazar iſt in die Hände der 
Bulgaren gefallen. Heute (Donnerstag) morgen 
erſchien ein ruſſiſches Geſchwader vor 
Warna und begann nach den Weiſungen eines 
Waſſerflugzenges die Stadt und den Hafen 
zu beſchießen. Unſere Röftenbatterien erwiderten 
das Feuer. Zwei rufſiſche Schiffe von 
der Klaſſe Tri⸗Swiatitelja wurden 
von Granaten oder Torpedes getroffen und ver⸗ 
ſenkt. Die anderen Schiffe zogen ſich von Unter⸗ 
ſeebsoten verfolgt zurück. Der Veſchießung fielen 
einige Zivilperſonen zum Opfer; außerdem wurden 
einige Gebäude beſchüdigt. Es wurde nur ein 
geringer militärijger Schaden ange 
richtet. N 
Den Typ Tri⸗Swiatitelja bilden große ältere Rinten- 


chiffe der Schwarzen meer Flotte, die ein Deplacement 
5 * 2 
Beſatzung iſt mit 


von 13 500 Tonnen aufweiſen. Die Beſa 
mehr als 700 Mann anzunehmen. Die Seſchwindigkeit 
beträgt 17 Knoten. Bewaffnet iſt dieſer Linbenſchiffatyp 
mit vier 30,5, vierzehn 15,2 und vier 7,5 cm Geſchützen, 
ſowie zwei Torpedolanzterrohren. ö 8 
Die bulgariſche Telegraphen⸗Agentur erfährt 
ferner, daß die bulgariſchen Truppen in der Um⸗ 
gebung von Knjazevac bedeutende Erfolge da⸗ 
vongetragen haben. Die Stadt wurde beſetzt. Die 
ſehr mächtige Stellung von Drenova Glava 
wurde im Sturm genommen. en 1 
Schlüſſel zum Befeſtigungsrayon von Pirot. | n 
a . a 1 je Sofia: Bei denen der Unterleutnant N. B. Gkadjeff die Führung 
den Kämpfen um Kuna ze vac erblickten die ! halte — den Befehl, die Berbindung mit der ver⸗ 
Bulgaren plötzlich vor ſich ruſſiſche Anifor⸗ bände ten Arrree. die von Norden vordrang. zn ſuchen. 
men. Die Soldaten ſtutzten zunächſt, drangen Die bulgariſche Patronille wurde von den Hufaren nach 


Türkei wenden werde, um die Linie Enos—Midia 
mit Gewalt zu beſetzen. Wenn man den Mel⸗ 
dungen dieſes Bureaus glauben wollte, hätten 
die Bulgaren den gleichen Hintergedanken gegen 
Griechenland, das ſie nach der Vernichtung der 
Türkei zwingen wollen, ihnen das ganze griechiſche 
Mazedonien abzutreten. s 

Dieſer ganze Aufbau hölliſcher Pläne, die 
man Bulgarien zuſchreibt, verrät ein Vorhaben, 
deſſen Ziel zu klar iſt, als man ſich über die 
Abſicht jener erfundenen Meldungen täuſchen 
könnte. Sie ſtammen keineswegs aus ruſſen⸗ 
freundlichen bulgariſchen Kreiſen, da dieſe un⸗ 
bedingte Gegner jedes Abenteuers ſind. Es iſt 
überflüſſig, zu erklären, daß die bulgariſche Re⸗ 
gierung den ihr zugeſchriebenen geheimen Ab⸗ 


Zwei 


Die Herſtellung der Verbindung 
zwiſchen den Waffenbrüdern, 
(Telegraphiſcher Bericht.) 


— —————— . —⏑ ä—̈ . 


der deutſchen, seſterreichiſchen und bul⸗ 
gariſchen Armee berechtet der Kriegsberichterſtat⸗ 
ter des „Berliner Lokalanzeigers“ unter dem 27. Okto⸗ 
ber aus Orſova: „% 

Am 26, Oktober zu früher Nachmittagsſtunde bemerkte 
eine oeſterreichiſche Patrouille aus einem ungariſchen 


oeßterreichiſchen Patronflle die Bulgaren zum nächſten 
größeren Stabe. Wie ſich herausſtelkte, hatten die Bul⸗ 


! 


landl gegen die vermeintlichen NRuſſen vor. Spä⸗ ſehr große VBegeiſterung 9 
ter ſtellte es ſich heraus, daß die in ruſſiſche Uni⸗ 
ßForſten geſteckten Soldaten Serben waren. 
8 (Vergl. auch die amtlichen Tagesberichte über 
die Einnahme von Knjazevac. D. Red.) 


Truppen, die nun die Wirkung und das fichtbare Ergeb⸗ 
nis ihrer Auſtrengungen ſah. fubelten in allen 
Sprachen der Mo uarchi 5 

Zivios und Elien nahmen kein Ende. Gleich darauf 
wurde beim Stabe zu Ehren des bedeutungsvollen 


Zur Abtretung Se türkiſchen N Tages eine kleine Feier veranſtaftet und auch die 
ö Tandbireftens. Mannſcheften feierten mit den neuen K 


| ameraden im 
übercus heralichen Einrernei men. 
Am 27. Oktober fuhr Herzog Albrecht Frie⸗ 
drich zu Mecklenburg und der General der 
oeſterreichiſchen Truppen z ur Regrüßung de 1 bul⸗ 
gariſchen Truppen, wo die Mannschaften Hefteh⸗ 
tigt wurden. Das glänzende Ansſehen, die gute Hal⸗ 


A 
tung, die kadelloſe Ausrüfungder Trunpen machten den 


Die bulgariſche Telegraphen⸗Agentur meldet, 

daß die bulgariſchen Behörden die Eiſenhahnlinie 

Dedeagatſch—Oktſchilar beſetzt haben, deren Be⸗ 
trieb von nun an durch den bulgariſchen 

Staat erfolgen wird. Fo 

VMDMDDeieſelbe Telegraphben- Agentur ver 
FPrffentlicht die folgende Erklärung: Das Reuterſche 
Bureau behauptet auf Grund von Mitteilungen, 
die es aus ruſſenfreundlichen bulgariſchen Kreiſen 
erhalten haben will, daß ſich Bu lgarien nach 

der Beſetzung von Mazedonien gegen die 


5? 


allerbeſten Eindruck. Hinterher wurde ein kleines feld⸗ 
mäßiges Frühſtäck eingenorrmen, wobei Herzog Albrecht 
eſterreichiſchen Serrſcher, den deuiſchen 
Zaren aller Bulgaren feierte. 


Friedrich den v 
Kaiſer und den 


DDentſche Lodzer Zeilung — Freitag, den 29. Oktober 1915. 


| reift, da die Verbindung mit Offizierspatrouillen 


Tageblattes“ haben die Bulgaren zunächſt mit den 
Oeſterreichern Schüſſe gewechſelt, bevor ſie fich als 


u 
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J eine 


ſichten gegen ihre Nachbarn vollkommen fernſteht. 


Ueber die bei Kladors erfolgte Verb indun 8 


Huſarenregiment eine größere Neitergruppe. Als dieſe 1. 
als Nulgaren erkannt wurden, führten zwei Mann der .; 


garen — es waren 25 Mann und zwei Leutnants, von 
- ober dann mit dem Nuf: Es geht ums Vater⸗ Kladovo geführt, mo das plötzliche Erſcheinen der Reiter . 
ernarrief. Unſere 


2 aa * 5 
e. Pie Evpinas, Holhs, 


5 


Die Patrouille it bereits von Kladovo abge 


hergeſtellt und die Linie geſſchert iſt. Nach einem 
Bericht des Kriegsberichterſtatters des „Berliner 


err 


Freunde erkannten. Den beiden Offizieren, welche 
die bulgariſche Patrouiſle führten, wurde das 
Eiſerne Kreuz verliehen. | 


8 777 24 

Die griechiſche Neutralität. 
Der Sofioter Berichterſtatter des „Peſti 
Uisag“ in Budapeſt hatte eine Unter⸗ 
redung mit dem griechiſchenGeſand⸗ 
ten in Sofia, Naum, der erklärte, die 
griechiſche Neutralität ſei aufrichtig. 
„ Wir ſind zu ſchwach, um mit den 
Waffen die Verletzer unſerer Neutralität anzu⸗ 
greifen, aber wir ermangelten nicht, mehrmals 
Proteſt gegen die Landung einzulegen. Mit den 
Ententemächten verhandeln wir noch immer. 
Von einer Demobiliſierung kann keine 


ee a5: 


Zukunft bringt. Unſere Beziehungen 
zu Bulgarien find gut, wofür ein klarer 
Beweis der Umſtand ißt, daß wir keine Armee 
an der bulgariſchen Grenze auffſtellten. 
wir ſerbiſches @ 


erfolgte am 9. Novem⸗ 


ber ee 5 ie 3 
„Temps“ in Paris erfährt, Prinz 
Georg von Griechenland, der nach 


Griechenland zurückkehren ſollte, b 
Paris, ſeine Abreiſe iſt verſchoben worden. 


Der Aufſtand in Albanten. 
Die Südflawiſche Korreſpondenz in Wien meldet aus 
aus Nordalbanien, wonach die Lage angeſichts 
der Gewaltherrſchaft der Serben und 
[ Montenegriner, ſowie 
geradezu verzweifelte ſei und die Bevölkerung 


ec. 


— iz 


Armee mit Ungeduld erwarte. 5 
marſch habe große Bewegung hervorgerufen und das 


Zeichen zum Aufſtand gegeben. Die Albaner im ſerbi⸗ 


ſchen Heere flüchteten in Scharen über die Grenze. Die 


wirtſchaftliche Lage ſei derart traurig, daß eine 
eee eines College und Sohn eines Mleihndtitenz 


Verpflegung etwa übertretender größerer 
als ganz ausgeſchloſſen erſcheine. 


England „verpflichtet“ ſich. 5 


„Progres“ in Lyon berichtet aus Paris, 
Frankreich und England hätten ſich nunmehr 
verpflichtet, je 150000 Mann zu ſtellen, 
welche Griechenland gemäß des Bündnisvertrages 
mit Serbien Bulgarien gegenüber ins Feld ſtellen 
müſſf eee. a 

England dürfte dieſe Verpflichtung, wie fo 
viele andere vorher nicht erfüllen können und auch 
Frankreich müßte gerade ſeine Weſtfront ent⸗ 
blößen, wenn es 150 000 Mann auf den Balkan 
ſchicken wollte. Es iſt dies aber nur ein Mittel 
der Stimmungsmache, ebenſo, wie nach⸗ 


| 


ſtehende Nachricht aus Paris, in der es heißt: 
„Petit Pariſien“ glaubt beſtätigen zu können, 


daß die ruſſiſche Regierung letzthin den 


kräftigt habe, ſobald als möglich Serbien 
mit beträchtlichen Truppenmaſſen 
zu Hilfe zu kommen. Dieſe Hilfe ſolle Serbien 
an beſonders empfindlichen Punkten der öſter⸗ 


reichiſchen Front Unterſtützung bringen. 
Se 
Die Bukareſter „Dimineaca“ 
Turn Severin 5 
Die Serben räumten Kladovo; die Bewohner 
flüchteten auf rumäniſches Gebiet. Der rumäniſche 
Dampfer „Severin“ brachte 350 Flüchtlinge von 
Kladovo nach Turn Severin. Das ſerbiſche Schiff 
„ Takovo“ und die ruſſiſchen Schiffe „Turgenſew“ 


meldet aus 


Der ruſſtſche Hauptmann Sinlievics, der mit 
einer ruſſiſchen Batterie an den Kämpfen in 
Serbien teilnahm und nach Turn Severin flüch⸗ 
tete, teilte mit: ee e a 

Das Feuer der öſterreichiſch⸗un⸗ 
g.ariſchen Batterien war vernichtend, 
die ſerbiſchen Batterien konnten nicht lange ſtand⸗ 
halten. — Der ruſſiſche Dampfer „Serbia“, 
welcher auf der Donau Flüchtlinge mitführte, 
wurde von den Bulgaren angegriffen und flüch⸗ 
tele nach RI a. „ 


Die Erſchteßung 
einer engliſchen Spionin. 


Aus Amſterdam wird berichtet: 
Auf eine Anfrage i 


im engliſchen Unterhaus, 
wer für die Erſchießung der Spionin Cavell in 
Belgien verantwortlich ſei, verwies der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Lord Robert Ceeil auf die 
Erklärung Asquiths vom 5. Mai, daß v.on 
allen Perſonen Genugtuung gefor⸗ 


britiſcher Gefangener ſchuldig gemacht hätten. 
Cecil fügte hinzu, dieſe Erklärung ſei auch jetzt 


Anwendung angeſichts der „brutalen Ermordung 
einer hochherzigen Frau“ unter den Formen eines 


Rehtsverfahiens. 


—— . —ñ—61.— — ren he einer 


Rede ſein, weil wir nicht wiſſen, was die 


bleibt in 


Sofia! Angeſehene albankſche Kreiſe erhielten Berichte 
Eſſad Paſchas 


die Befreiung durch die Verbündeten und die bulgariſche 
Deren fiegreicher Vor⸗ 


noch gültig und kommt in doppelter Stärke in 


Vertretern des Vierverbandes ihre Abſicht be⸗ 


Augenblick zurück. 


rbiſche Flüchtlinge in Rumänien. 


und „Tiraspol“ befanden ſich noch vor Kladovo. 


dert werden würde, die ſich der Mißhandlung 


RIES : . e 8 5 


kaner, die die Fahrt der a 
Maultierwärter mitmachten, deren Vormann ich 


offizier vor und verſuchte fie zu bewegen, 


ihre Kokarde n, Gradabz, 


Kriegsgefangener, 


Gegenüber dieſen engliſchen Straden genügt 


den Hinmeis. daß nur unter Wahrung alter 
der Hinweis, daß n 5 


Verurteilung der Caveſl, auf 
ckenden Beweismaterials er⸗ 


Londoner Mel⸗ 
tlichen Erklärung 


Rechtsformen die N 
Grund eines erdrü 
folgt iſt. e 
Weiter heißt 1 1 

: Zu der halbar VVV 
* üher die Angelegenheit Cagell⸗ : 2 
der geſagt wird, daß die von der englischen Re 
gierung veröffentlichten Dokumente die 5 5 a 
unrichtig darſtellten, teilt die engliſche > e 
mit, das die genannten Dokumente. a 
derſelben Form veröſſent licht ee 
in der fie von der amerikaniſchen, Botſchaft übers 
geben wurden, und daß die Veröffentlich 9 
dann geſchah, nachdem die amerikaniſche Botſchaf 
die Erlaubnis dazu gegeben hatte. 
Hoffentlich nimmt die deutſche Ri erung den 
Vorfall zum Anlaß, um dem amerikaniſchen der 
ſandten in Brüſſel das Handwerk zu legen, der 


8 Sr k Syn. 
über den Fall Cavell durchaus unzutreffende Ve⸗ 
richte erſtattet hat. Insbeſondere iſt der 


N 
1 
* 


7 
5 
1 


u 


tegierung den 


Anſchein 


* 


* . SG: 8 

erweckt worden, als ob die deutſchen 5 
börden den amerikaniſche n; Ge⸗ 
ſandten durch leere Verſprechungen hing e 
i hätten, um ihm das ergangene Todes⸗ 
urteil zu verheimlichen und durch raſche Vob⸗ 
Daß fſtreckung die Möglichkeit eines Eintretens für die 
Daß ſtreckung die Möglichkeit eines Eintreten? für des 
Verurteilte zu nehmen. In einer ebenfalls Der 


2 


es als die ſchlimmſte Te an 
hin, das dem amerikaniſchen . 
13 * u . > 2 2 *. f 7 8 2 
ger en, ihn über den Verlauf des Tore 
Verſprechen, ih zu haben. 
von den 
konnte 


Dies hat der 


deutſchen i | 
alfo auch nicht gebrochen werben. Die 
amerikaniſche Geſandte in Brüſſel bei einer 


ſprache mit den deutſchen Behörden ſelbſt zuge⸗ 
geben. 
Die Zeugen der Barbarei 

5 0 i [2 
| vom „Baralong”. 
Wie W. T. B. durch Funkſpruch aus . ewe 
York erfährt, ſagten 5 Amerikaner, die die 
Fahrt der Nicoſian aus Abenteurerluſt miige⸗ 


macht haben, über den Fall der „Baralong“ aus. 
Alle ſtammen aus guter Familie. 
Der Zeuge Curron iſt Abiturient eines Colege 
und langjähriger Geſchäftsreiſender, Palle n 
gehört zum Theater, Cosby iſt der © ohn eines 
Sägemühlenbeſitzers, Clark iſt der Sohn eines 


£ fi 7 1 1 7. „ 4 . 
Automobilfabrikanten, Hightower Abiturient 


geiſtlichen. Zeuge Curran erkärte dem Vertrete 
der W. T. B.: Weitere dreißig Ameri⸗ 


N 
„Nicoſtan“ als 


ter 


* 


war, ſind bereit, gleichfalls auszuſagen. Alle ſind 
Weiße, nicht wie einige Blätter angeben, 
Neger. an „ ö 
Als die Amerikaner in Liverpool ankamen, 
ſprach ein engliſcher Rekrutierungs⸗ 
112 
das engliſche Heer einzutreten. Er ſagte ihnen, 
ſie würden im Werbungslager in England ver⸗ 
bleiben und nicht an die Front geſchickt werden. 
Der Krieg dauere nur noch ein halbes Jahr. 
Er verſprach ihnen eine beſondere Vergütung 
und am Ende des Krieges 40 Pfund Sterling 
extra. 20 Mann begaben ſich auf das Büro! 
Offiziere, wo ihnen geſagt wurde, fie ſollten 
für Kanadier ausgeben. Dreizehn von i 
trugen ſich dann für das Heer ein und beſchwo⸗ 


ren die falſchen Angaben bezüglich ihrer Nation 


nalität. Die übri letz ten 


gen Tieben traten im 


Eine wirkſame Vergeltungsmagvegel. 
Von zuſtändiger Seite wird uns mit⸗ 


geteilt: 


In Rußland beſtand bis vor 


ze kurzem eine 
Vorſchrift, nach der alle Kriegs 


gefangenen 
5 eichen, Aus⸗ 
zeichnungen uſw. abzulegen hatten, 
ſobald ſie in einem Lager interniert wurden. 

Eine große Anzahl deutſcher und öſterreichiſcher 
die in dieſer Ma ei 


Kr 1 | dieſer Maßregel eine 
Kränkung ihrer Ehre und eine Verletzung ihrer 


militäriſchen Pflichten erblickten, weigerken fich. 
Kokarden und Gradabzeichen abzulegen. Sie 


wurden jedoch durch die ruſſiſche Regierung unter 
Anwendung von Gewalt dazu gezwungen. | 
Infolge dieſer Maßregel fang 
D eutſchland und Oeſterrei ch⸗ 
eine Einigung dahingehend ſtatt, 
nächſt ſämtliche kri egsgefan 
ruſſiſchen Ober leutnants 
Unteroffiziere und f 
gleichfalls die Gradabzeichen, 
zulegen hätten, ſolange 
gierung nicht die Aufheb 
rührigen wie 
worden ſei. 
i Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber 
ſiſche Regierung ſogleich Entgen 
hier die Durchführung der ange 
nicht notwendig wurde. j 
Die Verhandlungen 
Dagegen hinausgeſchlep 
Ablegung der Kokar 
Kriegsgefangenen als 


zwiſchen 
Ungarn 
daß zu⸗ 
genen 
Leutnants, 
Mannſchaften 
Kokarden uſw. af 
) von der ruſſiſchen Re⸗ 
ſbebung jener ebenſo ehren⸗ 


ſinnloſen Maßregel verfügt 


zeigte die ruſ⸗ 
enfommen, To daß 
ebrohten Maßregel 
mit Deuichland wurden 
pt, fo daß die angedrohte 
den ſeitens der ruſſiſchen 


mar eine gerechte Mergeltungs 
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1 . zur Durchführung gebracht werder 
ußte. Der größte Teil der Gefange 


e . genen zeigte 
1 52 der Abnahme der Abzeichen derzeit 
mr bei einem kleineren mußte auch hier Gewalt 

angewendet werden. „ = 


ber 


gen der Abzeichen geſtattet würde, iſt auch in Lib 


Is 


ſes Kraut 


einem Entgegenkommen zu zwingen, wurde 
angedroht, daß ſämtliche ruſſiſche 
Offiziere, alſo auch Generale, Stabs⸗ 


cabzulegen 
der ruſſiſchen Regierung den deutſchen kriegs⸗ 
gefangenen 
Wiederanlegen der Kokarden uſw. geſtattet würde. 
Die deutſche Heeresverwaltung verpflichtete ſich 
hierbei, den ruſſiſchen Oberleutnants, Leutnants 


worden. 


gleichen Gedankenkrelſe. Aenderſt du was damit? 


3 


5 . 


ruſſiſche 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


ene mne eech de Die Franzöfifche Miniſter⸗ 
ee ; ; j . 55 = | = 2 : 5 8 : 

5 „ krſſe 

Die in Genf eingelaufenen Depeſchen 
melden zurfranzöſiſchen Miniſterkriſe, 
daz die Erregung in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen fortdauere. Die Kommiſſton 
für auswärtige Angelegenheiten, die eingehend 
über die Balkanlage beriet, beſchloß, an den 
Präſidenten der Republik eine Abordnung zu 
und Mannſchaften am gleichen Tage das Wieder⸗ ſenden, die ihn erſuchen ſoll, in kürzeſter Friſt 


| gaften 8 i den Miniſter des Auswärtigen zu ernennen 
anlegen der Kokarden uſw. zu erlauben. | ee en a ie Be⸗ 
9 ſw. zu erlauben Reuter meldet aus Paris, daß die Be⸗ 


nieſe Maß h mem len! a 8 . a 
191 0 ee W e ruſſt iche 175 ſprechungen über die Rekonſtruktion des Kabinetts 
e de tab EDER DIE rufliche IE geſtern den ganzen Tag über fortgeſetzt wurden. 
gierung amtlich erklärt hat, daß nunmehr allen Präſtdent Poincars empfing Viviani und Briand 
deutſchen Kriegsgefangenen in Rußland das Tra⸗ Eine Pariſer Kor ſpon eh er B Freiburger 

r 5 © MAT . € Ä 
Liberté“ läßt erkennen, daß m Frankreich 
nicht nur eine Miniſterkriſis, ſondern auch eine 
Präſidentenkriſis herrſcht. Neue Kan⸗ 
didaten ſeien Deschanel, Ribot und Bourgeois. 
Der Kammerpräſident Deschanel ſei zurück⸗ 
getreten, um ſich für eine mögliche Präſident⸗ 


Um die 


offiziere uſw. die Kokarden uſw. 


hätten, wenn nicht alsbald von 


Offtzieren und 


Mannſchaften das 


Deutſchland eine entſprechende An⸗ 
ordnung für die Kriegsgefangenen getroffen 


Rußlands Schadenfreude 
über Englands Mißerfolge. haft beſſer vorzubereiten. 
Die vom Miniſter des Aeußeren offenbar in⸗ | . 
ſpirierte „Nowoje Wremja“ bringt nach einer 
Stockholmer Meldung an leitender Stelle 
einen beachtenswerten Aufſatz, der von 
heimtückiſcher Schadenfreude gegen England ge⸗ 
ne Ben 
Bei dem Schwung ber deutſchen 
Pläne würde das Gcſcheinen Macken⸗ 
ſens in Kleinaſien die Revolutio⸗ 
nierung Aegyptens und Indiens 
bedeuten und der Lebensnerv des engliſchen 
Weltreiches würde getroffen. Die Offenheit, mit 
der die Deutſchen ihre Truppenkonzen⸗ 
ſtratlonen in Südungarn vornahmen, 
war fo groß, daß ernfte Politiker darin eine 
Falle für Flandern ſahen. Die Deutſchen find 
anſcheinend nicht mehr genötigt, ihre Pläne vor 
anferen kraurigen Diplomaten zu verbergen. chen Behörden zur Folge hatte. Dann aber hat 
Das iſt ſo ungefähr die Antwort auf die die „Siegesgewißheit“, die ſich der belgiſchen Be⸗ 
hochmütigen Bemerkungen der engliſchen Preſſe völkerung, wenigſtens eines Teiles derſelben, be 
von jener Zeit her als die Ruſſen ſich aus mächtigte, die Leute veranlaßt, ſich bei der ſo not⸗ 
Galizien rückwärts konzentrieren mußten. Aber wendigen Wiederaufnahme der indu⸗ 
warum follen fo treue Freunde wie Rußland ſtriellen Tätigkeit läſſig zu zeigen. Zahl⸗ 
und England ſich nicht auch einmal ein wenig 


Die Volksſtimmung in Belgien. 
Die angeblichen Siege der Verbün⸗ 
deten im Weſten haben natürlich auch in dem be⸗ 
ſetzten Belgien ihr Echo gefunden. Die Nachricht 
davon gelangte mit der üblichen rieſigen Uebertrei⸗ 
bung zur Kenntnis der Belgier, die ſich ſofort der 
Wahnvorſtellung hingaben, daß für ſie nunmehr 
die Stunde der Befreiung gekommen ſei. 
In einem Manifeſt an die Berölkerung hat der 
Generalgouverneur Frhr. v. Bifſing nicht bloß 
das Anſinnige dieſer Wahn vorſtellung her⸗ 
vorgehoben, ſondern auch auf die üblen Fol⸗ 


etliche Belgier zu Handlungen hinreißen laſſen, die 
in Kriegszeiten als Verrat behandelt und beſtraft 


'neden 1— 


| . nahme der Arbeit verpflichtet hatten, brachen ihr 
Die Verurtetlung des Kommandanten 


es Rom ' der um fo unhaltbarer geworden iſt, als es ſich um 
a von Kowno. | öffentliche Arbeiten im allgemeinen Intereſſe han⸗ 
„Ranneje Utro“ zufolge verhandelte das delt. Die deutſche Verwaltung konnte dieſen Wort 
Dünaburger Militär⸗Bezirks⸗ en, und hat ſcharfe Abwehrmaß⸗ 
i 5 m 2 d ö . nahm 9 off . en = 
1 a te ee „> z In dieſem Augenblicke müſſen die Belgier, wenn 
F ne e ST | Re nicht mit Blindheit geſchlagen find, zur Einſicht 
ehemaligen Feſtungskommandanten von gelangt ſein, daß ihre gewaltige Siegesgewißheit 
Kowno, Grigorlew, wegen Uebergabe der | ih wieder als Seifenblaſe erwieſen hat. Vier 
Feſtung an den Feind ohne Ausnutzung aller volle Wochen nach der franzöſiſchen 
Verteidigungsmittel, was infolge Verlaſſens der 
Feſtung durch den Komwandanten nicht ge⸗ 
ſchehen ſei. ee en 
Die Anklage war nach einem Artikel ergangen, 
der Todesſtrafe vorſteht. Das Gericht verurteilte 
Grigoriew unter Zubilligung mildernder Umſtände 
am 10. d. Mts. zur Aberkennung aller 
Rechte und 15 Jahren Kerker. Das 
Urteil wird zur Allerhöchſten Beſtätigung vor⸗ 
gelegt werden. Bei der Verhandlung der Sache 
war der auf Allerhöchſten Befehl abkommandierte 


der deutſchen Weſtfront iſt es für jeden, der ſehen 
will, offenkundig, daß ſich in der Kriegslage 


wird dieſe Wahrnehmung ſogar die mit kindiſcher 
Halsſtarrigkeit behafteten Belgier veranlaſſen, fi 
lieber den praktiſchen Intereſſen ihres Vaterlan⸗ 
des, als unerfüllbaren Siegesträumen hinzugeben. 


Tors Lans downe über die age 
auf dem Balkan. 
(Meldung des Reuterſchen Büros.) . 


N ich x Im engliſchen Oberhaufe richtete Lord Lore⸗ 
Gehilfe des Militär⸗Prokureurs zugegen. [burn an die Regierung eine Anfrage, in der er 


Leichtſinn erſchien ihm unnatürlich und gefährlich. 
Er fühlte ſich von dieſer Tonart abgeſtoßen. 
Eine weitere Stunde mochte vergangen ſein, da 
hörte man endlich die Wagen heranrollen. 
Der alte Baron eilte leichtfüßig hinaus und 


e Roman En; 
Bon Na Judwig⸗ Dohm.“ 


* ͤ———— 


öffnete ſelbſt den Schlag: . 
„Bit du da, liebe Clementine? Wie freue ich 
mich, dich zu ſehen! Du ſiehſt ausgezeichnet aus. 
Ich bewundere das — bei dieſem Klima!“ 
Beſſerſt du was damit? Solches entzückende kleine Er führte galant die erſtarrte Land feiner Gat⸗ 
Intermezza Bedeutet für mich eine Erholung. Da⸗ tin an die Lippen und hob die eingemummelte 
durch werde ich zum Anthäus!“ Geſtalt mit dem leidenden Ausdruck fürſorglich aus 
Er nahm die Wanderung neben feinem Sohne dem Wagen. „Es geht dir nicht gut? O — wie 
wieder auf. Als fe kehrt machten, war die Ruffin ich das bedauere! In Reval wirft du dich er- 
verſchwunden. | ff... en. Ä % Ä 
„Dort läuft fiel Die Baronin nickte nur mit ſchmerzlich ver⸗ 
väterliche Fürſorge lt! Jjzogenem Geſtcht und 
Paul wies auf die Landſtraße. Das Mädchen Arm ihres Mannes. „ Be 
hatte ſich eiligſt auf den Weg gemacht und ver. „Un allem ift die Brennerei ſchuld!“ ſchrie die 
ſchwand gerade eben hinter den Tannen. Gräfin Emerenzia ihrem Schwager entgegen. 
„Soll man es glauben!“ Alexander von der „Went ich dir doch mein Geld nicht gegeben hätte!“ 
arke ſtrich A unmutig den Bart. „Das nennt „Oh — ma chöre — dein Temperament hat 
inen Korb! Na — mag fie laufen!“ immer noch das jugendliche Feuer? — Und Mara 
feine Regen, der jetzt einſetzte, trieb die auf dem Bock? Was für eine ſeltſame Uniform 
beiden Herren in ben Warteraum, und dort hörten 
ſie vom Stationsvorſteher die Details der letzten 
Ereianiſſe. RE ae er 
„Tia — was kann man gegen elementare Ge⸗ 


Br. Forſſetzung ) (Nachdruck verboten.) 
„Nun Kopfhänger bewegen ſich immer in dem 


Ste bedankt ſich für deine 


— ein Gaſt! Sehr angenehm! — Und hier iſt ja 
das ganze Paſtorat! Tag ihr Kinderchen. Frau 


Paſtor darf ich die Gelegenheit wahrnehmen und 


malten! Die Wetter müſſen ſich entladen!“ Der meine Gratulation zu Füßen legen ...“ 
Baron zog den Rauch ſeiner Zigarette tief in In ſeiner leichten weltmänniſchen Art erledigte 
die Lunge. 8 Baron Alexander die vielfache Begrüßung. Mit 
„das Es ſind keinem Zug ſeines Geſichts verriet er, wie unbehag⸗ 


lich er ſich bei dieſer Szene fühlte. Er äußerte 
lebhaft ſein Bedauern, daß die Situation dem Zu⸗ 
ſammenſein ein ſo raſches Ende machte: 
„Mäddis meint, es ſei angebracht, ſofort 
Reihen 88 
„Fahre nur, Alexander! Ich weiß ſchon — ich 
weiß ſchen ““)! „ 
Die Baronin ſchob ſeine Hand gekränkt zurück. 
er zu einer „Aber Teuerſte — unter dem Zwang der 
iffaffung der Lage umzuſtimmen. Sein Stunde reiße ich mich. eo | 


Wirkung. Das Port gilt auch hier.“ 


„Du magſt Necht haben — denn warum mußte 
ich in Neval auch meine Zigaretten vergeſſen! Die⸗ 
hier iſt nicht zu rauchen. Na — Wolff; 

Joachen: hat hoffentlich für Vorrat geſorgt!“ e 
Paul wandte ſich ab. Schon auf der Reife 


4 1 1 


aufzu⸗ 


7 Ian Ran x l 
hatte er ſich nergeblich bemüht, den Wa 


3 1 2 
ernſteren 20 


gen derſelben hingewieſen. Zunächſt haben ſich 


werden, was eine ſcharfe Ahndung ſeitens der deut⸗ 


reiche Arbeiter, welche ſich bereits zur Wiederauf⸗ 
Wort, und es entwickelte ſich dadurch ein Zuſtand, 


Stiegesmeldung von der „Durchbrechung 


im Weſten nichts geändert hat. Vielleicht 5 


von dem Amte eines Kriegsminiſters auf die 


ſtützte ſich hinfällig auf den 


tragen jetzt die Borküller Leute! Ah! — pardon 


Freitag, den 20. Oktober 1915. 


näheres über die Unt ernehmun g 
Balkan zu erfahren verlangte. N 
Lord Lansdowne erörterte hierauf die Um⸗ 


auf dem 


Hände, die zur Ausſendung der Expedition geführt hät⸗ 


ten. „Es handle ſich im Augenblick nur um eine 
kleine Truppenmacht, da gegenwärtig keine 


größere herangezogen werden könne. Inzwiſchen werde 


aber eine größere Streitmacht für den Dienſt in Südoſt⸗ 
europa vorbereitet. Auch fer Transportſchiffe ſei ge⸗ 
ſorgt, um die Truppen nach ihrem Beſtimmungsorte zu 
bringen. Dieſe Maßregeln ſeien in aller 
Eile getroffen worden, da Schnelligkeit von größter 
Wichtigkeit ſei und Serbien nur ſo entſetzt werden 
könne. Der Gebrauch, der von der großen Streitmacht 
gemacht werden ſolle, hänge zum Teil vom Stand der 
Dinge im Augenblick ihres Eintreffens ab. 5 

Die Ereigniſſe entwickelten ſich in Südoſteuropa ſehr 
ſchnekl. Zwei Ereigniſſe der jüngſten Zeit hätten eine 
einſchneidende Veränderung der militäriſchen 
und politiſchen Lage mit ſich gebracht. Erſtens die 
Aenderung in der Haltung der griechiſchen Re⸗ 


ſei, daß das Land durch ſeine vertraglichen Pflichten 
nicht gebunden ſei, Serbien in der heutigen folgen⸗ 
ſchweren Kriſe zu Hilfe zu kommen. N 
Lansdowne fuhr fort: Außerdem — es tut mir 
aufrichtig leid, dies ſagen zu müſſen — nimmt der 
Feldzug in Nordſerbien einen derartigen 
Verlauf, daß die ſerbiſchen Truppen höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich dem Angriffe, dem fie von den böſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und deutſchen Truppen ausgeſetzt find, 


den Rücken der Serben beiſtehen, nicht ſehr lange 
werden widerſtehen können. Bei dieſer militäri⸗ 
ſchen Lage ſind die Alliierten darin völlig einig, daß 
die Aufſtellung der neuankommenden Verſtärkungen mit 
Umſicht gewählt und eine Entſcheidung angeſtrebt wer⸗ 
den müſſe. Wir werden verſuchen, die engliſchen 
Truppen dazu zu verwenden, daß ſie den Durch⸗ 
zug der Mittelmächte durch Bulgarien 
hindern. Hierüber wird noch beraten. 5 

Sir Charles Monro hat den Auftrag, fo ſchnell 
wie möglich einen Bericht hierüber vorzulegen. 
Die Regierung wird ſich nicht zu übereiltem Auftreten 
hinreißen laſſen, das ſich auf unbeſtimmte Gefühle ſtützt, 
oder nur dem Wunſche folgt, ein begrenztes Ziel 
zu erreichen. Alle Schritte werden mit Berückſichtigung 
der beſten Ratſchläge, die auf militäriſchem und mari⸗ 
a Gebiete zur Verfügung ſtehen, unternommen 
werden. nen 


Weitere engliſche Verluſtliſten. 
Tĩdrahtmeldung.) a 


zufolge, iſt der Brigadegeneral Trefufis am 
24. Oktober gefallen. Die geſtrige Ver⸗ 
luſtliſte führt 106 Offiziere und 2756 
Mann an. Unter den verwundeten Offizieren 
befindet ſich Generalmajor Walker. 


Verluſte der Kanadier bis Mitte dieſes 

Monats im ganzen 677 Offiziere, von denen 

119 gefallen ſind, und 14,510 Mann. 
„Mancheſter Guardian“ bemerkt, daß die 


tember bis 24. Oktober rund 37,000 Mann 
engliſche Verluſte, darunter 2258 Of fi⸗ 
atere, ergeben habe. on 


Dieutſches Reich. 


Wechfſel im ſächſiſchen Kriegsmini⸗ 
ſterium. S. M. der König von Sachſen 
haben allergnädigſt geruht, dem Staats⸗ und 
Kriegsminiſter General der Infanterie v. Car⸗ 
lo witz, zurzeit im Felde, die erbetene Entlaffung 


Dauer ſeiner Verwendung in einer Feldſtellung 
unter Belaſſung von Titel und Rang als Staats⸗ 
miniſter zu bewilligen. — S. M. der König haben 
ae d geruht, dem ſtellvertretenden Kriegs⸗ 


wir uns bald ...“ we 
„Am liebſten führe ich mit euch zurück!“ ſagte 


Mara unſchlüſſig zu ihrem Bruder, „Ich habe dir 


fo viel zu erzählen!“ 5 
Die Gräfin Schildberg war über die Idee 
empört: i 

„Um Gotes Willen, Mädchen! Was fällt Dir 
ein? Ich wenigſtens habe in Reval keine Zeit, 
bei Mama zu ſitzen.“ Auch der Maler nahm Stel⸗ 
lung dagegen: „Und unſere Pläne?“ fragte er, 
nach Maras Hand greifend. N 1 

„Ich bleibe ja,“ ſagte das Mädchen, unmutig 


errötend, „aber bis zum Wagen kann ich doch wohl 


mitgehen?“ 5 1 
Draußen hängte ſie ſich in des Bruders Arm: 
„Du haſt dich gewundert, eben? Es iſt auch eine 
merkwürdige Geſchichte. Aber keine Angſt! Sie 
nimmt ein harmloſes Ende. Ich ſchreibe dir alles!“ 
Paul ſah ihr voller Wärme ins Auge: „Du biſt 
anders geworden. Wenn das nichts mit dem 
kurioſen Heiligen da drinnen zu tun hat, dann 
freue ich mich. Für den wärſt du zu ſchade.“ 
Mara lachte freimütig: „Es war ein Inter⸗ 
mezzo — Gottlob nur ein komiſches! Es lebe unſer 
Baltenland!““?? h!“ f N 
„Unſere Pläne!“ fagte fie verächtlich. „Meine 
find es nicht mehr! Er ift Berta „Angſthaſes“ 
würdiger Vetter. Selbſt das Bauernmädchen vor⸗ 
hin auf der Landſtraße hielt er für einen Räuber, 
und hinter jeder Heuſade vermutete er Wege⸗ 
lagerer. 
Pappſchachtel, als ob feine Bildchen die koſtbarſten 
Meiſterwerke wären!“ N 


zer 


In ſolchen Gedanken überwachte ſie ſelbſt die 


Unterbringung des Geſpanns, das auf dem Bahn⸗ 
hof zurückbleiben ſollte, und ſorgte mit Umſicht und 
Intereſſe dafür, daß die Pferde abgerieben und ge⸗ 
füttert wurden. | | 

Wahrhaftig — in dieſer Stunde fühlte ſie 
es ganz beſonders: ſie war eine andere geworden. 


62 
— 


gierung, die zu dem wohlüberlegten Entſchluß gelangt 


während die Bulgaren dieſen durch einen Dolchſtich in 


Rotterdam, 28. Oktober. Der „Times“ | 


Amtlichen Mitteilungen zufolge, betragen die 


Offenſive in Flandern vom 25. Sep⸗ 


miniſter Generalleutnant v. Wilsdorf unter 


ü „Laß Mur, Alexander — ich kenne dich! i os 
te 


zu denken. 


Dabei dieſe lächerliche Sorge um ſeine 


Ernennung zum Staatsminiſter die Leitung d 
Kriegsminiſteriums zu übertragen. En 
Der beſondere Ausſchuß der bayeriſchen 
Kammer der Abgeordneten zur Beratung 
des von der Regierung der Kammer vor mehr 
als einem Jahr vorgelegten Etnwurfes für ein 
Gemeindebeamtengeſetz hat vorgeſtern 
(Mittwoch) die Beratungen wieder aufgenommen. 
Freiherr von Soden gab im Namen der 
Staatsregierung eine Erklärung ab, in der 
es heißt: Angeſichts der vaterländiſchen 
Haltung der Sozialdemokraten im 
gegenwärtigen Kriege hält die Staatsregierung 
die Begründung zu Artikel 12 des Entwurfs, 
wonach ein berufsmäßiger Gemeindebeamter, der 


es 


ſich ſozialdemokratiſch betätigt, disziplinariſch zu 


verfolgen wäre, nicht mehr aufrecht und erachtet 
damit dieſe Stelle der Begründung 
als weggefallen. BE =“ 


. 


Delle vor einem J, . 


Unſer Angriff ſüdlich Nieuport und öftlich 
Ypern wird erfolgreich fortgeſetzt. 8 Maſchinenge⸗ 
wehre werden erbeutet und 200 Engländer zu Gefan⸗ 
genen gemacht. Im Argonner Wald nehmen 
unſere Truppen mehrere Stützpunkte. 


In Galizien machen die Oeſterreicher nordöſtlich 
von Turka Fortſchritte. 


Der engliſche Ueberdreadnought „Au⸗ 
dacious läuft an der Nordküſte Englands auf eine 
Mine und ſinkt. Die Admiralität hält das Ereignis 
bis Ende November ſtreng geheim, um Aufregung im 


Lande zu vermeiden. | 
Deutſchland läßt England durch den amerikaniſchen 


Botſchafter mitteilen, es würden ſämtliche in Deutſch⸗ 


land lebenden Männer von 17 bis 55 Jahren gefangen⸗ 
geſetzt werden, wenn nicht bis zum 5. November amtlich 
die Freilaſſung der in England lebenden wehrfähigen 


Deutſchen bekanntgegeben worden ſei. 


Ein türkiſcher Kreuzer bombardiert 
die Stadt Feodoſia. Ruſſiſche Torpedo⸗ 
boote ſuchten die türkiſche Flotte an der 
Ausfahrt ins Schwarze Meer zu verhin⸗ 
dern, worauf die Türken das Feuer er⸗ 
öffnen. Das ruſſiſche Minenſchiff „Pruth“ und das 


Torpedoboot „Kubaniez“ werden zum Sinken 


gebracht und 86 Ruſſen gefangen. 


m ehemaligen belgiſchen Kriegsminiſterium in 
Brüſſel werden Geheimakten gefunden, die weitere 
gemeinſame Pläne des Dreiverbandes und Belgiens ge⸗ 
gen Deutſchland, beſonders de meinſame Spio⸗ 
nage gegen Deutſchland enthalten. a 


Tete Celegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
» Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Asquith und die Balkaulage. 
Rotterdam, 28. Oktober. Lloyd Ge⸗ 


orge teilte mit, daß Premierminiſter 


Asquith am Dienstag eine Erklärung über 
die Kriegführung abgeben und das Haus dann 
Gelegenheit zu einer eingehenden Beſprechung der 
Lage haben werde. a 


Die amerikaniſche Note an England. 

Waſhington, 28. Oktober. Reuter. Die 
Note der Vereinigten Staaten an England be⸗ 
findet ſich auf dem Wege nach London, wo ſie 
am Montag durch einen beſonderen Kurier der 
amerikaniſchen Botſchaft überreicht werden wird. 
Die Note hat einen Umfang von 10 000 Worten 


und beſteht größtenteils aus ſtatiſtiſchen Angaben. 


Ihr Herz hatte in der Heimat Wurzel geſchlagen. A | 


And ſehnſüchtig blickte ſie in der Richtung auf 


Borküll. 
»Selbſt die Pferde wollen nicht mehr,“ dachte 
der alte Maddis, als er die beiden Barone von der 


Borke nach Haufe kutſchierte. In feiner Unruhe 


ging ihm die Fahrt zu langſam und er brauchte 
die Peitſche mehr, als die Pferde von ihm gewöhnt 
waren. i ei 
Baron Alexander wiſchte die beſchlagene Seite 
des Coupefeniters mit dem Rücken des Handſchuhs 
ab und warf einen Blick in die regenfeuchte Daäm⸗ 
merung draußen. f 


„Zweck hat es kaum, daß wir uns in dieſen Ne 5 


bel begeben haben. Aber es wäre ſelbſtverſtändlich 
eine Geſchmackloſigkeit, wenn wir da unten in der 
Sonne geblieben wären, während man die anderen 
hier abſchlachtet. Die Geſchichte vorhin gibt mir 
Früher ließ ſich ſo ein Bauernmädel 
ohne weiteres ſpazieren fahren und noch dazu bei 
dieſem Regen. Es geht da was vor | 

Baron Alexander ſchnoberte indigniert in die 
Luft, die ſchwer und drückend den Wagen erfüllte. 
„Tante Emerenzias Riechfläſchchen und Mamas 
Parfüm — keine gute Miſchung! Hätte ich doch 
bloß meine Zigaretten mitgenommen!“ 
Die Kutſche hielt. Laute Rufe — die Tür flog 
auf: 
„Da haben wir die andern zwei!“ brüllte je⸗ 
mand. Geſchwärzte Geſichter drängten ſich um den 
Schlag und einer der Kerle ſagte mit höflicher Ver⸗ 
beugung: 

„Kommen Sie heraus, meine Herren. Bei die⸗ 


ſer Dunkelheit können wir Sie ja gar nicht ſehen!“ 


Der alte Baron wandte ſich noch einmal zu 
ſeinem Sohne: „Force majeure! Rien ne vo 
plus — en avant mon fils!“ Sie ſtiegen aus. 


(Fortſetzung folgt.) 


Auf Antrag des Vorſtandes des Grand ⸗Hotels iſt 
die Geſchäftsaufſicht über die Aktiengeſellſchaft „Srand⸗ 
Hotel“ in Todz am 20. Ottober 1915, nachmittags 6¼ 
Ahr, angeordnet worden. Zur Aufſichtsperſon iſt der 
Jiuſtiztommiſſar Zuſtizrat Krochmann in 2063, Meyers 
Paſſage Ar. 2, beſtellt worden. Re 43366 


5 Co dz, den 20. Oktober 1915. | ’ 


erlag Deutfches Desiehsoerit. 


zwe 


SIE 


„Sungdeutfchlans“ 


Hauptgewinn 
15 J 


Ziehung den 26. und 27. Oktober 1915. 
Orkginal⸗Cos 3 A zu haben in der Seſchäftsſtelle 
der Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Il 1% 1 ode, Glöwmastr. 41 

hat ſich, nach guter Ausbildung im Auslande, in Lodz niedergelaſſen 
Künſtliche Zähne ohne Saumen, Sold⸗Brücken, Sold⸗Kron en, 
weiße Porzellan⸗Kronen und ſchmerzloſe Zahnbehandlung 
durch ſpezielle Methoden. Zahnziehen gänzlich ohne Schmerzen 
unter ganz neuer Art von Betäubung. 2 


| 3 ahnarzt = 8 


er; 
Benedyktaſtr. Ar. 2 (Ecke petrikauer Straße), Telephon 35 —80. 


Feweſener langfähriger Bauptaffſtent am Jute 
des Poßfahnarztes Prgfeſſon De. Engel in Vein 


hat ſich nach vielfacher Ausbildung im Auslande (Berlin, 
Tondon, New ⸗ Pork, Philadelphia) in 2083 niedergelaffen. 
Schmer:lofe Zahnbehandlung d. fpezielle Methode und Apparate. 
Zahnziehen gänzlich ohne Schmerzen durch Gasapparat. 2632 


. 


Deer Einzelverkauf vonn 


= Soidemplieh Rat u. Spldenpoigns 


“ (für Mäntel u. Hüte) zu Sadritpreifen findet 
von amd von 3 —5 Uhr nachmittags ſtatt. 


2896 


täglich v. 9—12 Ahr 


Toò zer Setdenpläf ch⸗ Manufaktur 


W. Guralski, Seodnia-Steaße N. 


38. 


er 25 
EN 


2 


Scala“, Cegielniana 1. 
Direktion: Z. Adler und H. Sierockk. 2944 
Heute, Freitag, 71, Uhr abends: 


na 7 (c Operette, unter Mitwir⸗ 
will heiraten kung von Fr. Goldftein. 


Uhr nachmittags: 


„Se ykl 


Morgen, Sonnabend, 2½ 


N „Jüdele der Blinder“, Ausſtattungs⸗Operette von Zateiner, | ee 1 Aechtstonful ent 1 Prämie 300 090 2 

Billetts in der Kaffe zu erhalten. Echt Meissner 13 u 1 3 5090000 

E. 7 | jan! 1 iehprt | 2) 200000 „ 
= 8 „ |} Petritauer Straße Rr. 166 2 ( 100 000 „usw. 

e A. 7 Nlusain um- 5p??? Dilſchrrten! Gesuche e e 4% 3 
. 5 . 4 er- und Amin. Aillicheiſten u. Geſuche ee — 
ſucht für 1. Januar 1916 oder für ſpäter Engagement. 5 = krlata für Kupf f ER se Beröusen. 28, Mx. 5.—, 10:—,:25.—, 30.— p. Klasse. 
© 


Offerten find unter „Kaufmann“ an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. NT 2947 


— * — 


Billiger Verkauf 


von Stoffen für Damen? und Herren⸗Paletots einer hier renom⸗ 

mierten Fabrik zu Fahrik preisen. Petrikauer 182, W. 14. 

Der Verkauf wird andauern vom 30. Oktober bis zum 1. No- 
vember d. J. einſchließlich. 2939 


Großer Fiſchfang !!! 

Allen meinen Freunden. Bekannten und Sönnern mache ich a 
hiermit bekannt, daß am kommenden Donnerstag, Freitag u. Sonn | £ 
abend dieſer Woche großer Fiſchfang verbunden mit Fiſchſchmaus 

ſtattfindet. Verkauf gefangener Fiſche am Platze. Sonntag nur 
Fiſchbraten und Verkauf von Fiſchen. Zum regen Beſuch ladet 
höflichſt ein A. Stefanski, Auda-Pabianickhe. Letzte en 


der Elektriſchen in Ruda. 


Tücht, heiipindel- u. Rarulfeldrehe 


bei gutem Derdtenft geſucht. 2 
> Kinorr⸗Bremſe Aktiengeſellſchaft, 
. ‚Berlin-Zichtenberg, Aeue Bahnhofſtr. 9—17. 


Its nenerönete Engens-Dab-Kager 


| Nat! 
auf der Konſtantiner Nr. 87 | 


. anſtändiges, deutſchſprechendes, welches alle Arbeiten übernimmt 
x und gut kochen kann, wird für ſofort geſucht. Przejazd 36, W. 7. 
Meldungen von 10—12 vormittags. ee. 228920 = 


— 8 gemabl. Stein⸗Speiſeſalz, Zündhölzern, 

empfiehlt — : 5 A BRAU: geſucht. 4352 

trockenes Brennholz Königl. Sächſ. Laudes⸗ Lotterie. en neee Semen, | Ar BRAUN, Sanz 

5 billi iſen. 5 3 >” u : It e E illig. Na ns 

— —— — ches 1. Saffe am 8. und 9. Dezember 1915, || "a Seuthe ate Sig. f Shane Schmidt 
>. 2440 /R 8 Hauptgewinn im günftieften Falle: II. Dortſelbſt kann man die Zahn. | l Jehmidt | 

5 4 a 8 £ N technik gründlich erlernen. 2894 empfängt Kran te, erteilt Kat 

2 5 . 8 wi Si & Me N = | 53 86 9 ſchläge; Anbemittelten Preiser⸗ 

55 5 a 5 Bo 105 5 OR EN ; s 2 25 . 5 . ig: Hatte 2 0 5 Sluwnaſtr. Ur. 31 

nnen Sie abonnieren, pro Mona ark 3.00. Morgen⸗ und . N „ * ee. Offizine, 5 1 

Abendausgabe. Petrikauer Straße 60. 9 846 mm Tos⸗Hänoͤler erhalten Vergütung. N ü | = ; Turist Meinel u F 

— | Klaſſen⸗Loſe für jede Alaffe: Ds „für Zahn⸗ u. iunstrantneiten | 2 

— t 2 8 = Tr i at Edge Meyer jest Cogngerketer Ste Ar. 2, . eie = 1 

7 17 WE M5-— AVO.— 25. er en „Ecke Petrikauer Straße A 144. N 7 

den 8 2 1 en 3 5 | 55 = Teipzig, Neumarkt 40. ö “ 


— 


Bei Influenza, 


Typhus und sonst. 
Infektions- Krank - 
heiten, sowie bei 
Wundeiterungen — 
namentl. in schwer 
heilenden Fällen. 


Fragen Sie 


ihren Arzt! 


Prospekte und Literatur kostenfrei. Erhältlich in allen 
Apotheken und Drogerien oder direkt von den 


Glashäger Mineralquellen, Doberan 
Vorrätig in allen Mizeralweassergrosshandlungen. 


Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 


Zimmer mit 


Zweiggeschäft: 


ZUR HUT TE, 


Wilhelmplatz Nr. 7. 


2927 


Verſand ins geld gegen Voreinſendung des Betrages. 


onal⸗Schmuck⸗ Vertrieb, Bin. Wilmersdorf 2, 
na Weimariſche⸗Straße Ur. 27. 4319 


Vol coſe fir alle Alaffen gültig: 


1 I, Königl. Sächſ. Lotterie 
25.— 480. #125. A250. - Kollektion. Segr. 1860. 


ds Beratung über 


Es follen ſehr wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden, daher iſt ein zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. e | 


Nr. 175, Petrikauer Strasse Nr. 175. 


kp Loder Münner-Gelangverein. 


E SCHREIBMASCHINEN. 
Sonnabend, den 30. Oktober, abds. 7½ Uhr: 55 ADLER“ ze =: ERSRAUL 
Wichtige Beſprechung der Aktiven, Alleinvertreter 2933 Spexlalltät: Perlenschnüre 
Die nachgeſuchten N f 


bew lligt worden. 


Königl. Sächs. 
Landes-Lotterie 
Ziehung 1. Klasse: 


im günstigsten Falle 


= 


PIE 


Hebung. der 


REITS 


ae Aud Fahrikanten | 


Geſchäftslage ftattfinden wird. 


die 


23940 


Jedes zweite Los gewinnt. 
Händlern vergüten Provision 
5 Klassen-Lose für jede Klasse: 
ü | '10 Yo 


Y 


79 5 


Urn Us 


empfehlen und versenden 


kleszlbrunnen 
Silielam-Bellguelle | 


(Meckl.) 


1004 58 I 


Bad. Wein- und Bier-Abteilung. 
N — Ausschank von Pilsener Ur que“. 
| 


Leitung Carl 


9 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers, 


n. erkreuten ug F 
N 


Sonderabteilung: Weine, Proviant und Bier 
zu billigen Preisen zur Lieferung ins Feld. 


7 
Br 
#8 


— nein 


“ Steinholz,Beton«Zementwaren-fabrikation. | 


PMaschinentBau-Da 


ev. 300 000 Mk. 


12 


Marke Feugriest, 


Waren- Handlung, mit vaterlänstschen Sprüchen, 
1000 Stück ME 3.50 zu haben 


züge neger. 


we a. W., Meſtpr. 


Leipzig, Brühl 2. 


ber nach ewicht 
Ane ehtasd p. gern zur verfügung 


Kargrafsce iz 


in u, Kanonierstr. 


Aachtausweiſe ſind uns 


| Der Vorſtand. 


Lodz, Passage Meyer S. 
Sämtliche Zubehöre. 
Reparatur- Werkstatt. 
Kaufmänniſch gebils. jung. 
Mann, der Orts ſprachen kundig, 
der im Buchführungs⸗ Kontor⸗ u. 
Rechnungefache firm iſt, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen hier oder 
auswärts ſofort feſte ev. Stunden⸗ 
Anſtellung. Aebernehme auch die 
Einf. der Hausbücher ev. Haus⸗ 
verwalterſtelle. Off. unt. „Kauf⸗ 
mann“ an die Exped. d. Bl. erb. 


= Ein — 
feftgefegter 
Teilbetrag 
von jedem 
verkauften 
Ringe fällt 


* 


achte 2 13 di 


Kudalfäche 


Telegr.⸗Adr.: Elsenscheele, 


2 


bvertrags- Song 57 46 für 
ma ßig d. „ülfanalſtiftung Die 
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 
zu. Preis: Bronze Mark 4.85, Silber 
Mark 4.—, Eilber vergold. Mark 4.25. 
In 140 Sold von Mark 25.— je 


1 22 
—— ————— — 


aller Art uſ w 


na Zeit | | Re 2928 — 
Bahmtochniſchen Tnftitar !! M mten. 


Zum Verkauf 


1 bon Tee, Kaffee, Kakao, 
dinen, 


tünstiehe Alne 


85 Sopathifche Behandlung. 0 0 . 

| Homöopa hiſche Behandlung Ein Waggon Czenſtochauer Seif 
von der Firma 
ſchel iſt Det: ikauer 25, 
ſinks, eingetroffen. 


N Ziahbnäaͤrzte: 4058 
G. GUTZMANN, 0. SCHOLTEN, 
Wichtig für Zahnärzte! 


„Dziubas 


a 


am 3 und 9. Dezember 1915. 
119000 Lose 55000 Gewinne 


4148 


- | 765.— #10.— ADB— 450.— 


= : | 2 2 s u.. 

ı Friedrich Fricke & 60. 
Keel. Sächs. Lotterie-Kollektion |- 
3 LEIPZIG, Arndstrasse Nr. 35 42. 


| der Kal. Sachs. Landeslotterie 


Ziehung 1. Klasse 8. u. 9, Dazemb. 1915, 


ea = Versand in's Feld und nach okku- 

IE a ae pierten Gebieten durch Kot I. 4338 
D 5 N i | ie S 0 — 

8 E, Borzellan- u.Glas-| Fo ikaripn KA. Zapf, Kollektenr, 


Jade l. 


Sroßhandlung für Stabet en, 
Bleche, Metalle, Eiſenwacen 
4293 


€ 


Exp. ds. Blattes erbeten. 


5 Gefl. Bewerbungen unter B. A, 
| 4904 an Rudolf Mosse, Breslau. 
1 ů ' — ee 


Deutſche geſtempelte 25 


1 
Briefmarken 
— von Ruſſiſch. 
o Polen kaufe in 
größter Anzahl 
und zahle gute 
Preiſe. Bruno 
Benndorf, Toòz 
Ttpowa⸗Str 80. 


bilanzfähig in der dopp. Buch⸗ 
Pal mit mehrjähriger Praris, 
die der drei Tan esſprachen in 
Wort u. Schrift mächtig iſt und 4 
Zeugniſſe vorftellen kann, für 
ſofort geſucht. — Offerten Sub 
„Flott“ an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 290 


in gutem Zuſtande, iſt billig abs 

zugeben. Juliusſtraße 37. Zu er⸗ 

fahren beim Wächter 5 
2925 


3000 Korzec 
Ess- Kartoffel 


werden zu kaufen geſucht, bevor⸗ 
zugt mit Zuſtellung. Offerten 
„Deutſche Selbſthülfe“. Nawrot⸗ 
Straße Ar. 30. 2912 


Eine 


Wohnun 


beſtehend aus 3 Zimmern, mit 
ſämtlichen Bequemlichkeiten, ſofort 
zu vermieten. Dluga 46. 2922 


Ein tüchtiger ev. 
Krankenpfleger 
wird zum fofortigen Antritt ges 
ſucht. Zu erfragen Pölnocnaſtr. 
Ar. 42, beim Helenenhof 2906 

Zurückgekehrt 


Zahnarzt 291 


Eine Stunde 


Hebrälſch ea. Deulſch 


Offerten unter „K. L.“ an die 
2945 


Ein möbliertes 2934 


Zimmer 
an der Front, 2. Stock, iſt zu 
vermieten. Przejazo⸗ Str. Ile. 14. 
ee 
Petrikauer Str. 117. Verſchied. 


8 


Lokale u. Wohnungen 


mit ſämtlichen Bequemlichkeiten 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


NEBEN 
Eine graue Siege, 
gezeichnet M 4, iſt in der Drew⸗ 


nowſka⸗Str. abhanden gekommen. 


Der eheliche Finder wird gebeten, 
fie gegen Belohmuna b. Fleiſcher 
Zoſef Sorocka, Drewnowſkaſtr. 
Ar. 9, abzugeben. 2942 


Möbel 


abrelſebalber billig zu verkaufen: 
Bettſtellen m. Matratzen. Aredenz, 
Tiſch, Stühle, Ottomane, Trumeau, 
Couchette, Schränke, Nähmaſchine. 
Promenadenftr. Ur. 37—5. 


Erſtklaſſ. Heizungsfirma 
ſucht tächtigen und gut eingeführten 


Vertreter. 


Zahnarzt 


gew. Aſſiſt. ö. Zahn. Betts 
empfängt 2868 
Pe trikauer Straße Hr. 200. 
— ————— 


CS Be BD. | 

Franzöſin 
erteilt Unterricht zu ermäßigten 
Preis. Nawrot 7, W. 14, 2918 


Schön möbliertes 2856 
2 MER 


mit elektr. Licht, Zentral beizung 
und Fahrſtuhlbenutzung iſt ſoſort 
oder vom J. Aovember abzuge ben. 
Auf Wunſch mit voller Penſion. 
Aawrot- Str. Ar. 7 bei Kühnel. 


Hauptſchriftleiter: 


1 Jarl Gollnick, 
gleichzeitig verantwortlich für 
Politik, 


Verantwortlich für Feuilleten: 

Maxp Ludwig, 

für Lodzer Angelegenheiten: 

. Hans Krieſe, se 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Franke 

Druck und Verlag: 
Deutſche Staatsdruckereien 
es in Polen. ö 


2 Betriebsſtoffe und zwar alle mineraliſchen Oele 
| Steinkohlenteeröle 


und folgenden weiter erfolgen. 


ſowohl unverarbeitet, wie verarbeitet und im Ge⸗ 
Kupfer, Meſſing, 


Antimon, Antimonoxyd, Antimonerze, Blei, Lager⸗ 


Fabriken und Gewerbebetrieben, Graphit, Schmelz⸗ 
Schnelldrehſtahl, Nickelſtahl, Chromſtahl, Wolfram 


Durch die nächtliche, 


Beiblatt. 


88 


EN 
na 


. — 


Bekanntmachung. 
„Nachfolgend bringe ich eine Bekanntmachun 
des Herrn General⸗Gouverneurs für das mie 
unterſtehende Verwaltungsgebiet Stadt Lodz, die 


Landkreiſe Lodz und Brzeziny, ſowie Lask, ſoweit 
er unter deutſcher Verwaltung ſteht, zur Kenntnis. 


„Die in dem 81 zur Meldung vorgeſchriebenen 
Kriegsrohſtoffe ſind mit Ausnahme Nr. 18 Stuhl⸗ 
rohr, Peddigrohr bereits in meinem Verwaltungs⸗ 
bezirk wiederholt gemeldet worden. Zur Meldung 
ſind daher nur diejenigen verpflichtet, welche noch 


nicht die Meldungen vorgenommen haben. Ich 


weiſe hierbei auf den 8 9 der Bekanntmachun 
hin, durch welche Straffreiheit zugebilligt wird, 
ſobald die Meldung jetzt erfolgt. ex 
Infolgedeſſen find zu melden: | 
I) Stuhlrohr, Peddigrohr. | 


und Fette, Steinkohlenteer, 
und Spiritus. FF 
Die Sammlung der kupfernen Haushaltungs⸗ 


gegenſtände wird nach meinen Bekanntmachungen 

vom 12. Juli, 18. September, 25. September 
Lodz, den 25. Oktober 1915. — 5 f 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
4 J. V. 


v. Berne witz. 
* 


Bekanntmachung. 


Warſchau wird beſtimmt: 
Es werden hiermit beſchlagnahmt: 2 
1. Metalle und metallhaltige Materialien, 


Für den Bereich des General⸗Gouvernements 


brauch befindlich; auch Altmaterial und Abfälle: 
5 . Rotguß, Bronze, Tombak, Zinn, 
Zink, Zinkerze, Nickel, Neufilber, Aluminium, 
metall, auch daraus hergeſtellte Maſchinen und 
Maſchinenteile, Gegenſtände und Apparate in 


tiegel, Tiegelſcherben, Geſchoßteile, Hülſen, 


und Kupfervitriol. 


Alle Gegenftände aus Kupfer, Meffing, Alu 
Nickel in Haushaltungen und 


minium, Zinn, 
Reſtaura tionen 
Ausgenommen ſind Gegenſtände von künſtleri⸗ 
ſchem Wert und Kirchengerüäte. 
2. Eiſen 
erz), Abbrände, Schlacken, Alteiſen, Roheiſen, 
Ferromangan, Ferroſilizium, Spiegeleiſen, Kokillen 
und Kokillenbruch, andere Eifenlegierungen, Halb⸗ 


fabrikate und gewalzte Eiſenfabrikate aller Art 


(roh) nicht weiter verarbeitet, wie: Formeiſen, 


Stabeiſen, Univerſaleiſen, Grobbleche, Feinbleche, 
Röhren und Verbindungsſtücke, die gewalzten 
Eiſenfabrikate in Geſamtmengen von über 300 
Tonnen, die Röhren von über 10 Tonnen, Alt⸗ 


ſelb 

| | alles. 

Erzählung eines ruſſiſchen Kriegsgefangenen. 1 
Driginalüberſetzung der „D. L. Z.“ 5 
aus den „Ruſſkiſa Isweſtija “) 


. Faortſetzung⸗) 
mit tief herabhängenden, 


N dichten Wolken bedeckte Finſternis rieſelte ein 


feiner, warmer, aber unangenehmer Sprühregen. 
Es war, als ob der Himmel ſelbſt all den Kummer 


ausweinen wollte, der das Herz jedes Gefangenen 
erfüllte. Die Kolonne der Gefangenen, vo 
ſchwacher Bedeckung umgeben, bewegte ſich rüſtig 


von 


in der alten Richtung vorwärts. Von Zeit zu 
Zeit hörte man im Rücken, von der Feſtung her, 


m 


das Krachen einer Exploſion, und inſtinktiv drehre 


ſich jeder der Gefangenen, die da durch den Schrnutz 


ſtapften, um und betrachteten das furchtbare, aber 


impoſante Schauſpiel. ei 3 

Alle hing im Marſchieren ſeinen Gedanken 
nach; ſelten hatte er mit ihnen allein ſein können: 
Die Ausbildungszeit, der Stellungskampf, zuletzt die 
Pferde und der Fahrdienſt, in dem er ganz auf⸗ 
gegangen war, und dann, das jüngfte Ereignis, 


feine ſeeliſchen Erlebniſſe, die ſich wie ein roter 


Faden durch ſein Leben zogen — alles das veran⸗ 


laßte ihn zum Nachdenken und rief in ihm einen 


ganzen Schwarm von Gedanken 5 Vergang⸗ 
enheit, Gegenwart und Zukunft wach. 
5 F einen Augenblick tauchte in ihm der Ge⸗ 


E - Re 1 eit, man 
Danke auf: Jetzt bin ich alſo in Sicherheit, 
kann mich nicht mehr verwunden, verſtümmeln, 


töten. Aber mein Gewiſſen iſt rein. habe 
1 Zaren und dem Vaterland ehrlich gedient, 


mich nicht geſchont und an mein Leben und an 
a Gesundheit nicht einmal gedacht. Das 
Eigentum des Staates habe ich nicht angerühct, 


für die Pferde immer gut geſorgt. And daß ich 


P EEE Gong nn 
c SE 3 


auch ſoweit es ſich noch 
Salzſäure, Kampfer, Glycerin, 


g Gummiabfälle aller Art (ſchwimmende oder halb⸗ 


fung, neue Fahrrad bereifung, neue und gebrauchte 
Vollgummireifen, Gummifäden, beſponnen und un⸗ 


befondere Lein⸗, Kaps, 


Preſſengarne, rohe Zwirne, Bindfäden und 


Pflanzenfaſerſtoff, wollene und halbwollene Gewebe, 


jeder Art, Erze, (auch Chrom 


ſt erklärt 


C... 


3. Rindleder, 


8 


fertig und unfertig, alfo 
in Gerbung befindet. 


4. Rohe Häute und 


5. Gerb 
ſchließlich der 
des Chroms. 


6. Chemikalien. Salpeter (Chile⸗, Norge⸗, 
Kalk⸗, Kali⸗, Ammonſalpeter), Salpeterſäure, 


chlorſaures Kali, 
Chromate, Rohphosphate (phosphorſaurer Kall), 
Schwefel, Schwefelſäure, ſchweflige Säuren, 
Schweſeläther, Schwefelantimon, ſchwefelſaure 
Tonerde (Aluminiumſulfat), Zelluloid, Ammoniak, 
Ammonſulfat, Kaſein, Paraffin, Cereſin und 
Chlorkalk. VVV 

7. Gum mi. Kautſchuk, Balata, Guttapercha, 


ſchwimmende). Neue und gebrauchte Autoberei⸗ 


beſponnen. Soweit Handelsartikel: Alte Gummi⸗ 
schuhe. Br 


Asbeſtſchnüre. > 
9. Alle pflanzlichen und tierifchen ele und 
Fette, Fettſäure, Linoxin, Olein, Leinöl, Seifen⸗ 
unterlaugen und Glycerinwäſſer. BR 
10. Harz (Colophonium) auch dunkles Harz 
Brauerpech), Schellack, Holzteeröl, Terpentinöl, 
Kienöl. | „% 

11. Delfaaten und Oelfrüchte, ins⸗ 
„ Rübſen⸗, Raviſon⸗, 
Dotter⸗, Hanf⸗, Hederich⸗,Mohn⸗, Sonnenhlumen-, 
Sojaſamen, ferner Kokos⸗, Schea⸗, Mowra⸗, 
Illipe⸗Nüſſe, Baumwollſamen, Erdnüſſe, Kopra, 
Seſam⸗, Rizinusſaat. a „ 
12. Flachs, Hanf, Jute, Ramie 
roh und verarbeitet, auch Seilfäden, Binde⸗ und 


Schnüre, Stricke und Stränge, Taue und Seile, 


rohe Gewebe, Säcke, gewebte Matten, Plane, 


Decken, auch Lumpen aus Flachs, Hanf, Jute. 
13. Wolle, einſchließlich der vorhandenen 


ſowie der künftig anfallenden Gerberwolle, Mohair, 


Kamelhaar, ungewaſchen und gewaſchen, auch 
gefärbt, Kammzug, Kämmlinge aller Arten, wollene 
Garne, Wickel, Fäden, wollene Abfälle, alte und 
neue Wollumpen, Kunſtwolle (geriffene Lumpen), 


(außer fertigen Stoffen). 


19. Bet 


* 


Das heißt, von mir läuft alles 
ab wie von der Gans das Waſſer, ich kann nichts 
dafür. So dachte er, und als er zu ſeinem Schluß 
gekommen war, beruhigte er ſich gänzlich und dankte 
Gott für ſeinen geheiligten Willen, daß ihm allein 
die geheimſten Gedanken aller ſeiner Knechte be⸗ 
kannt ſind und daß alles, was er tut, wohlgetan iſt. 
Beruhigt kehrte er in ſeinen Gedanken zur 
Vergangenheit zurück und ließ vor ſich alle Bilder 
vorüberziehen wie in einem Biographen. Aber 
Anfang und Mittelpunkt in dieſem Wirbel der 
Vergangenheit war ſeine Braut, Anna, die er zärt⸗ 
lich Galja nannte, die Galja, die er fo heiß und 
unſinnig liebte, kränkte und mit einem Kind unter 
dem Herzen verließ; zu der aber jetzt ſeine Liebe 
ſtärker und voller als zuvor zurückkehrte wie die 
Welle des Meeres an das heimatliche Geſtade. Es 
zog ihn, an die Wunden der Vergangenheit zu 
rühren, ſein gequältes Herz zu geißeln und 
ſeine Seele mit dumpfem Schmerz zu erfüllen. Ohne 
Haſt verweilte er bei jedem Bild aus der Ver⸗ 
gangenheit, zu gleicher Zeit neugierig, gequält 
und bereuennd eng, 
Um dieſe Stunde näherte ſich der Trupp der 
Gefangenen einem polniſchen Dorf und erhielt Be⸗ 
fehl, ſich zur Nachtruhe niederzulegen. Der Regen 
ſprühte immer noch, aber nicht mehr fo unange⸗ 
nehm. Die Gefangenen verteilten ſich über ein 
Feld mit noch nicht gemähtem Getreide, das ſie 
ausriſſen, um ſich darauf zu lagern. Die Be⸗ 
deckungsmannſchaften umſäumten als vereinzelte, 
ſchwarze Punkte das Lager der körperlich und ſee⸗ 
liſch ermatteten Gefangenen. Alle legten fich nie⸗ 
der und hüllten ſich in ihre durchweichten Mäntel. 
Auch Wlas legte ſich, konnte aber trotz ſeiner 
Müdigkeit nicht einſchlafen und ſeine vorüber⸗ 
gehend unterbrochenen Gedanken begannen wieder 
zu arbeiten. Die ganze Vergangenheit ſtand jo 


D 
— N 


as und Felle von Rind, 
Pferd, Kalb, Schaf, Ziege. 

ſtoffe und Gerbhölzer ein⸗ 

flüſſigen und feſten Extrakte ſowie 


8. As b et, Rohasbeſt, Asbeſtplatten und 


durch die Kreischefs erhältlich. 


9 8 


Roherdöl, Naphtharückſtände 

Petroleum, Aſphalt, Petroleumpech, Gu⸗ 

dron, Ozokerit, Tonote, Staufferfett und 
ſchwarze Wagenfette. 


| 


kohlenteeröle, Benzol, Toluol, 
Tylol, Solventnaphtha, Gas⸗ oder Dieſel⸗ 
Öle, Heizöl. a 5 

Spiritus, roh, gereinigt, oder de⸗ 

| ge Alkohol, Methylalkohol Holz⸗ 

get. ey 

20. Oelkuchen und Futterkuchen 
aller Art in Mengen von je über 50 ko. 

21. Superphosphate, Thomas: 

mehl, Thomasſchlacke, Knochenmehl 
aller Art in Mengen von je über 50 Kg. 


F 

Es iſt verboten, über beſchlagnahmte Stoffe 
durch Kauf, Verkauf oder auf andere Weiſe zu 
verfügen, ſie zu verarbeiten, zu verbrauchen oder 
die beſchlagnahmten Waren von ihrem Lagerort 
nach einem anderen zu bewegen. 

Zum Ankauf von beſchlagnahmten Waren 
ſind allein die Kriegsrohſtoffſtelle 
in Warſchau, Reichsbankgebäude und deren Be⸗ 
auftragte, ſowie die Betriebsſtoffabtei⸗ 
lung beim Kaiſerlichen Generalgouvernement, 
Senatorſka 10, berechtigt. 
er | en | | 

Anmeldung. Jeder, der Waren der in 
3 1 bezeichneten Art beſitzt oder in Gewahrſam 
hat, iſt verpflichtet, dieſe ſofort bei der Kriegs⸗ 
rohſtoffſtelle in Warſchau anzumelden. Die An⸗ 
meldung hat zu erfolgen: „ ug 

1. für das Stadtgebiet Warſchau unmittelbar 
bei der Kriegsrohſtoffſtelle, Reichsbankgebäude. 

2. im übrigen Gebiet des Generalgouver⸗ 
nements an die Kreischefs bezw. Polizeipräſi⸗ 
denten. N a gi 

Die Anmeldung hat bis zum 1. November 
1915 zu erfolgen. 

Die Meldungen müſſen enthalten: 

1. Wohnort, Straße und Hausnummer des 
Meldepflichtigen, ö | 
2. Name und Staatsangehörigkeit des Eigen⸗ 


tümers, 


8, Bezeichnung der Waren nach Art, Menge 
und Lagerort, 8 N 
4. Angabe, ob und von wem die Güter be⸗ 


reits beſchlagnahmt ſind. | Be, 
Für jede Gruppe 1—21 6 I) iſt ein 


beſonderer Meldezettel zu ver⸗ 
wenden. N | 
Verantwortlich für richtige, pünktliche und 


vollſtändige Meldung find, außer den Wojts, 
alle Perſonen, Geſellſchaften, Gemeinden, Firmen, 


Verbände, Händler, Kommiſſionäre, Agenten, 
Spediteure u. ſ. w., die Waren der in § ] be 
zeichneten Art in Beſitz oder Gewahrſam haben. 
Die Anmeldung von im Gebrauch be⸗ 
findlichen Haushaltungsgegenſtänden 
(vergleiche § 1, Ziffer 1) iſt vorläufi 
nicht erforderlich. Darüber ergeht 1255 
beſondere Anordnung. | | 
‚Anmeldeformulare find in Warſchau 
bei der Kriegsrohſtoffftelle, außerhalb Warſchaus 


klar vor ſeinem geiſtigen Auge: 
Häuschen des Vaters, das einſam am Ausgang des 


Dorfes ſtand und im Winter bis zum Schornſtein 


im Schnee begraben lag. Die erſten Abendgeſell⸗ 
ſchaften nach ſeiner Rückkehr vom Militär, dort 
auch die erſte Begegnung mit Galja, der Nachbars⸗ 
tochter, die er, als er zu den Soldaten kam, als klei⸗ 
nes Mädchen verlaſſen hatte und die jetzt ſchöner 
und voller war als alle Mädchen im Dorfe. Dann 
ſeine täglichen Begegnungen mit ihr, die ſtummen 
und doch ſo viel ſagenden und verſprechenden Blicke. 
Damals war ſein einziger Wunſch und Gedanke, 
ihr näher zu kommen, ihre Aufmerkſamkeit, ihr 
Lächeln, ihre freundliche Stimmung zu erwecken. 
Dann der Feſttag der Burſchen und Mädchen, der 
Tag des heiligen Prokropius, wo ſie die ganze 
Nacht tollten und tanzten, Bis es ihm gegen 
Morgen glückte, mit Galja allein nach Hauſe zu 
gehen. Wie er damals beim Abſchiednehmen ihre 
Hand in der ſeinen hielt — ſie zog ſie nicht zurück, 
ſeinen ganzen Körper durchſtrömte es heiß, und 
kaum fand er die Kraft zu flüſtern: „Galja, ich 
liebe dich, liebſt du mich auch?“ And ohne die 


Augen aufzuſchlagen, ohne ihre Hand zurückzu⸗ 


ziehen, hauchte fie kaum hörbar: „Ja!“ Er zog fie 
an ſich und küßte ſie behutſam. Dann aber, als 
ob ſie durch den erſten Kuß Mut gefaßt hätten, 
fanden ſich ihre Lippen in einem langen, bebenden 
Kuß, und ohne Widerſtand gaben ſie ſich der erſten 
alles beſtegenden Kraft der Liebe hin. Der Vater 
freilich wollte ihn mit einem anderen Mädchen ver⸗ 
heiraten, das er nicht liebte, denn die Mutter ſei 
alt und könne nicht mehr arbeiten. Galja aber 
war noch zu jung, ſie zählte erſt fünfzehn Jahre. 
Im Streit mit dem Vater um ſeine Jung⸗ 
geſellenfreiheit und unter bewegten Begegnungen 
mit dem geliebten Mädchen gingen die langen, 
öden Wintermonate unvermerkt raſch dahin, und 
es kam der zeitige kleinruſſiſche Frühling. Die 
ſchlummernde Natur erwachte wieder. Luſtig mur⸗ 
melte das Bächlein, die warmen, geraden Strahlen 
der Frühlingsſonne verbreiteten allenthalben ihre 
wunderwir ende Kraft. Alles grünte und blühte, 


(Maſuh, 


Meldung 
beträgt. 


Ausfuhrſcheine, 


Das ärmliche 
Gefühle, die in den Herzen von 


209. Oktober 1918. 


* 


Von der Anmeldepflicht und der Beſchlag⸗ 


nahme ſind befreit: 


Steinkohlenteer und Stein⸗ 


1. zu § 1, Nr. 6: nn 
Chemikalien, ſoweit der Vorrat von jeder 
Sorte 2 kg nicht überſteigt, mit Ausnahme von 
Kampfer, der in jeder Menge anzugeben iſt. In 
Apotheken darf Glycerin und Rizinusöl verkauft 
werden, aber nur gegen ärztliches Rezept; die 
abgegebene Menge darf nicht größer ſein als 
150 g. Der Großhandel und die Verarbeitung 
ſind nur mit beſonderer Erlaubnis der Kriegs⸗ 
rohſtoffſtelle geſtattet. | 
2. zu § 1, Nr. 9, 10 und 111 
Pflanzliche und tieriſche Oele und Fette, wenn 
die Geſamtmenge in dem betreffenden Geſchäft, 
Haushalt oder Betriebe 20 kg., Harz 10 kg., 
Oelſaaten und Oelfrüchte 50 Kg., nicht überſteigt. 
3. zu 8 1, Nr. 13 und 14: N 
Woll⸗ und Baumwollgarne in Ladengeſchäften 
im Geſamtgewicht von nicht mehr als 200 kg. 
4. zu § 1, Nr. 20, 21, die dort genannten 
Waren, wenn die Geſamtmenge bei den zur 
Verpflichteten nicht mehr als 50 kg 


8 6. | 

Bereits gemeldete Beſtände. 
Soweit Waren bereits der Kriegsrohſtoffſtelle 
oder den Kreischefs gemeldet ſind, iſt eine neue 
Meldung nicht erforderlich. Ausgenommen ind 
die im 8 1 Ziffer 19 genannten Betriebsſtoffe, 
die ausnahmslos neu angemeldet 
werden müſſen. e 


Freigabe. Begründete, ſchriftliche An⸗ 


träge auf Freigabe kleinerer Mengen der in 8 1 


aufgeführten Waren zum Zwecke der Veräußerung 
oder Verarbeitung, ſowie Geſuche um Ein⸗ oder 
ſofern eine Bewegung der Waren 
vorgenommen werden ſoll, ſind mit der An⸗ 
meldung oder ſpäter einzureichen. | 
1. zu § 1, Nr. 1, 3—18 in Warſchau an die 
Kriegsrohſtoffſtelle, außerhalb Warſchau an die 
Kreischefs bzw. Polizeipräfidenten. | 

2. zu 81, Nr. 19 an die Betriebsſtoffab⸗ 
teilung Warſchau, Senatorſka 10, außerhalb 
Warſchau an die Kreischefs bezw. Polizei⸗ 
präſidenten. | | | 

3. zu 81, Nr. 2, 20 u. 21 an den Ver⸗ 
waltungs⸗Chef beim Kaiſerlichen General⸗Gou⸗ 
vernement Warſchau, Sachſenplatz 7. 


a 88. u 
Strafbeſtimmung. Wer gegen die in 
den 88 1—4 erlaſſenen Beſtimmungen verſtößt, 
oder zum Verſtoß auffordert, oder anreizt, wer 
die Meldung nicht rechtzeitig oder unvollſtändig 
einreicht, wird mit Gefängnisſtrafe bis zu 
5 Jahren oder mit Geldſtraſe bis zu 10 000 M., 
allein oder in Verbindung mit einander, beſtraft. 
Außerdem werden ihm die Waren ohne jede 

Entſchädigung weggenommen. | 

| 9. 

Werden auf Grund 
dieſer Bekanntmachung Waren, die von einer 
früheren Beſchlagnahme betroffen aber nicht ge⸗ 
meldet ſind, ohne Einſchreiten der Behörde frei⸗ 
willig bekanntgegeben, ſo tritt Straffreiheit ein. 

Warſchau, den 15. Oktober 1915. 5 


Der Generalgouverneur 
von Beſeler. 
General der Infanterie. 


Straffreiheit 


die Luft war voll von Duft und Geſang. Auch die 

f Wlas und Galja 
bisher ſchlummerten, wachten auf und brachen her⸗ 
vor wie ein reißender Strom. Sie trafen einander 
und vergingen vor trunkener Wonne, immer und 
immer wieder Liebkoſungen und Luſt von einander 
fordernd. e 

Ja, er erinnert ſich wohl, wie ſie ſpäter beide 

weinten, beſonders Galja, während er ſie zu be⸗ 
ruhigen verſuchte. Sie veränderte ſich danach gänz⸗ 
lich. Finſter, mit verweinten Augen begann ſie 

ſich von den Leuten fernzuhalten, ging ſelten auf bie 
Straße und dann nur in einem großen Tuch mit 
über dem Leib zuſammengeſteckten Zipfeln. Für 
ihn ſelbſt unmerklich, wurde er allmählich kühler 

ihr gegenüber, und das brachte ſie begreiflicher⸗ 
weiſe gänzlich herunter. Sie magerte immer mehr 

ab, fie wurde abgezehrt und ihm zuwider und er 
begann, den Begegnungen mit ihr aus dem Wege 

zu gehen. 


(Schluß folgt.) 


Kunſt und Wiſſenſ chaft. 


Deutſches Theater. 
„Tiebelei“. Schaufpiel von Arthur S'chnitzler. 


Nur ein paar Takte eines Walzers werden 
im erſten dieſer drei Akte auf der Bühne ver⸗ 
nehmbar, und doch wiegt ſich das Herz des Zu⸗ 
ſchauers den ganzen Abend über unwillkürlich im 
Dreiviertelſchritt. Die ausgelaſſene Heiterkeit und 
die verhaltene Sentimentalität, die hingegebene 
Lebensfreude und die nachdenkliche Schwärmerei 
des Wiener Walzers — ſie ſind in dieſem hol⸗ 
deſten Werk eines ganz großen Dichters lebendig. 
Schnitzler hat nichts geſchaffen, was mehr 
Wieneriſch ſcheint wie ſeine „Liebelei“, 
aber auch nichts, was jo allgemein menf ch lich 
iſt. Das Volkslied von der alten Geſchichte, die 
ewig neu bleibt, iſt wieder einmal dramatiſch 
gefaltet, aber auf einer Geige, die von ſolchen 


ſanfte Odem der Wiener Phäakenſtadt koſend 


ie: = ſenden ihre Grüße, 5 die 


bunden, in göttlicher Heiterkeit durch den Raum. 


er iſt ſo tief im Menſchlichen 


kachfolgend bringe ich eine Bekanntmachung 
Kaiſerlichen General⸗Gouvernements für das 
unterſtehende Verwaltungsgebiet Stadt Lodz, 
Landkreiſe Lodz und Brzeziny, ſowie Lask, 
weit er unter deutſcher Verwaltung ſteht, be⸗ 
end den Handel mit rohen Häuten 
ind Fellen, zur Kenntnis. 
Meine Bekanntmachung vom 4. | 
Icher die Eigentümer verpflichtet find, die Felle 


afts⸗Ausſchuſſes, Lodz, am Schlachthofe ab⸗ 
igeben, bleibt nach einer Vereinbarung mit dem 
en der Kreisleder⸗Aktiengeſellſchaft be- 
ehen. e n 
Ueber die Organiſation des Ankaufs in den 
Landkreiſen Brzeziny und Lask folgt eine weitere 
Bekanntmachung. | RL IR 
Lodz, den 25. Oktober 1915. N 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
| v. Oppen an 
*. 


e Bekanntmachung 
betreffend den Handel mit rohen 
Sen Häuten und Fellen. 
Laut Bekanntmachung des Generalgvuverne⸗ 
ments vom heutigen Tage find ſämtliche Häute 
und Felle beſchlagnahmt und deren An⸗ und 
Verkauf verboten. Hierzu ergehen folgende Be⸗ 
ſtimmungen: 8 | 
Der Beſchlagnahme unterliegen ſämtliche Bor- 
räte an Häuten und Feſlen ſowie ſämtliche 
künftig im Gebiete des Generalgouvernements 
ſich ergebenden Häute und Felle 
und zwar: 
Rindhäute, 
Felle, 


Freſſerhäute, Kalb⸗ 
Roßhäute, Schaffelle und 
Ziegenfelle. 

Der Ankauf und die Verteilung ſämtlicher 
Häute und Felle iſt der, auf Veranlaſſung des 


Kriegsminiſteriums, gegründeten | 
Kriegsleder⸗Aktiengeſellſchaft 
Übertragen worden, die einſtweilen in 
Warſchau, Lodz, Kaliſch, 
SGEhzenſtochaun und Kutno N 
Geſchäftsſtellen errichtet, die den Ankauf und die 
Verteilung der Häute und Felle vermitteln 
werden. g N 
Der Ankauf der Häute und Felle erfolgt zu 
feſtgeſetzten Preiſen, wobei für ſchnittige und 
löcherige Ware, ſowie für mit Dung behaftete 
Häute ein entſprechender Abzug gemacht werden 
wird. N ö 
Nach Möglichkeit wird ſich die Kriegsleder⸗ 
Aktiengeſellſchaft zur Vermittelung des Ankaufs 
der bisherigen Häute⸗ und Fellhändler bedienen. 
Händler, die für die Geſellſchaft in beſtimmten 
Bezirken tätig zu ſein wünſchen, haben ſich mit 
einer der genannten Geſchäftsſtellen in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. Geeigneten Falles erhalten ſie 
durch deren Vermittlung einen Ausweis, durch 
den ſie zum Ankauf der Ware zu feſtgeſetzten 
Preiſen und zur Verſendung nach den Sammel⸗ 
lagern berechtigt werden. . 
Sämtliche Metzger ſowie ſonſtige Beſitzer von 
Häuten und Fellen dürfen ihre Vorräte nur ent⸗ 
weder an die Geſchäftsſtellen der Kriegsleder⸗ 
Aktiengeſellſchaft unmittelbar oder an ſolche 
Händler verkaufen, die einen behördlich be⸗ 
glaubigten Ausweis haben. | 
Die der Wareneinfuhr⸗Geſellſchaft m. b. H., 


Poſen erteilte Genehmigung zum An 


Meiſterhand geführt wird, klingt es in ganz neuen, 


Wie einfach iſt das Geſchehen, wie einfach 
find feine Menſchen! Dieſes ſchlichte Bürger⸗ 
mädchen, das ſein unberührtes Herz an einen 
jungen Mann der oberen Zehntauſend verliert | 
und den Geliebten für eine andere ſterben ſieht! 
Dieſer junge Mann, der nicht beſſer, aber gewiß 
auch nicht ſchlechter iſt, als Tauſende feiner Kreiſe, | 

denen das Leben ein einziger blühender Sonnen⸗ 
garten iſt, und die erſt, wenn's zu ſpät iſt, mer⸗ 
ken, daß auch in ihrem ſeheinbar jo glücklichen 
Daſein geheime Sehnſüchte leuchteten, an denen 
fie blind vorüber getaumelt ſind! Dieſer grund⸗ 
gütige Vater, den das Leben gelehrt hat, milde 
zu ſein und der Jugend ein Recht auf beſchei⸗ 
dene Stunden glücklicher Erinnerung zu gönnen! 

Ind die anderen ringsum: die feſche, ſorgloſe 
Putzmamſell, die den Tag genießt, der ebenſo 
genießeriſche Freund, die klatſchſüchtige Nachbarin 
— ſtrotzen ſie nicht alle von ſaftigſter Lebendig⸗ 
keit! Wenn der Vorhang aufgeht, ſteigt der 


empor, die Freuden des Lebens und die Freude 
acm Leben klingen jubelnd über die Szene, die 
grünen, ewig heiteren Hänge des Wiener Waldes 
frühlingsfrohe Atmo⸗ 
ſphäre der Wiener Luft flattert ſorgenlos, unge⸗ 


Und dann wächſt langſam hinter den Menſchen 
das Verhängnis auf, ein wenig ſpukhaft, ein 
wenig ruckweiſe, aber nie finſter und drohend, 
ſondern immer verklärt von der ſanften Melan⸗ 
cholie der Wiener Welt. 
Der Zauber dieſer Dichtung, deren künſtle⸗ 
riſche Geſchloſſenheit Schnitzler nur wieder in 
ſeiner „Gefährtin“ erreicht hat, it unvergänglich 
und unzerſtörbar. Er iſt am ſtärkſten, wenn auch 
im Wortklang das Wienertum fühlbar wird, aber 
verankert, daß er 
auch im Hochdeutſchen nichts Weſentliches von 
feinem Reiz verliert. Nur wäre dem Regiſſeur 
der hieſigen Aufführung zu empfehlen, daß er 
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Bekanntmachung. | 
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Keuſchheit ihrer zärtlichen Hingabe und erſchüt⸗ 


| Teuiſche Lodzer 
Häuten und Fellen erliſcht am 1. 
ſo daß von dieſem Zeitpunkte an Lieferungen an 


dieſe Geſellſchaft nicht mehr ſtattfinden dürfen. 5 “ 


Warſchau, den 15. Oktober 1915. 
Kaiſerl. Generalgouvernement. 


Bekanntmachung. 
Gegen den Arbeiter Ignatz Rogowſki 
von hier, welcher ſich. trotz der öffentlichen Auf⸗ 
forderung als geweſener ruſſ. Soldat am 26. d. M. 
nicht gemeldet hat und am Abend des 27. d. M. 
nach 11 Uhr ohne Nachtausweis auf der Straße 


Kaiſerl. Verordnung vom 28. Dezember 1899 
ſowie meiner Bekanntmachung vom 22. d. M. 
eine Gefängnisſtrafe von 1 Monat feſtgeſetzt, 
auch wird er nach Strafverbüßung in ein Ge⸗ 
fangenenlager abgeſchoben werden. ö 


Kaiſerlich Deutſche Ortskommandantur 
von Braunſchweig, 
Oberſtleutnant und Ortskommandant. 


Bekanntmachung. 


Die Beſitzer von Aufnahmebogen über bei⸗ 
getriebene Kriegsrohſtoffe, welche die vom 23. 
Oktober ab im Kreis wirtſchafts⸗Ausſchuß vor⸗ 


bereiteten A 


lbſchlagszahlungen nicht in Empfang 
nehmen konnten, da ſie ihre Bogen der Reichs⸗ 
entſchädigungskommiſſion in Berlin eingeſandt 
haben, werden hiermit aufgefordert, ſich am 
Sonntag, den 31. d. M. zwiſchen 9 und 12 Uhr 
in den Amtszimmern des Kreis⸗Wirtſchafts⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zu einer Beſprechung einzufinden. 
Lodz, den 27. Oktober 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Dppen 


Bekanntmachung. 3 
Diejenigen Perſonen, welche im Sekretariat 
der Staatsanwaltſchaft 5⸗Rubelbons der 
Serie T abgegeben haben, können ſich zwecks 
Einlöſung derſelben bei der Finanzabteilung des 
Aelteſtenamts der Lodzer Kaufmannſchaft und des 
Lodzer Börſenkomitees melden. Bi 
Lodz, den 27. Oktober 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Staatsanwalt 
Maciaszek. N 


Steckbrief. N 
Der Arbeiter (Dienſtbote) Franz Linke, ohne 
feſten Wohnſitz, bis Ende September 1914 in 
Liszino, angeblich ſpäter in Karolew, Amtsbezirk 
Bruß bei Lodz, auſhaltſam, iſt zur Unterſuchungs⸗ 
haft zu bringen, da er des Mordes dringend ver⸗ 
dächtig iſt. Linke iſt dem Gefängnis in Plock 
zuzuführen. 5 
Plock, den 22. Oktober 1915. oo 
a Der Staatsanwalt 


ein ſtärkeres Intereſſe zuwenden. Daß es auch 
ohne die Wiener Sprache geht, bewies die 


Chriſtine des Abends, von der alle Wärme 
ausging. Frl. Mertens hat bisher ſich meiſt 
damit begnügen müſſen, hübſch auszuſehen. In 
ihrer Chriſtine wurde alle Holdheit einer mädchen⸗ 
haften Weiblichkeit lebendig. Sie lachte und 


weinte, war „himmelhoch jauchzend und zu Tode 


betrübt“ in einem Atem, entzückte durch die herbe 


terte durch die heilige Kraft ihrer Tränen. An 
dieſem „mollerten“ blonden Mädel war nichts 


falſch, nichts erkünſtelt. Fritz Kampers war 


mit dem Fritz nicht ganz ſo eins geworden. Der 
fröhliche, liebenswürdige Junge gelang ihm ſehr 
gut, aber ſein Gefühl iſt noch nicht recht voll 
und überzeugend. Garnicht am Platze war Di⸗ 
rektor Waſſermann als! Theodor. Sein 


derb zugreifendes Weſen, ſeine forſche, geſunde Art 


liegen weit ab von ſolchen molluskenhaften Lebe⸗ 
jünglingen. Er zog ſich, wahrſcheinlich durch Be⸗ 


ſetzungsſchwierigkeiten auf den Platz gezwungen, 


mit Anſtand aus der Affäre, fühlte ſich aber 
ſichtlich felbſt nicht recht wohl in Theodors Haut. 
Frau von Coburg ſpielte das leichte Mädel 
Mizzi ſehr temperamentvoll, ein bischen derb, 
doch nicht mehr hinreichend jugendlich für ſolche 
Flittchen. 
Charakterdarſtellerin, erwies als ehrenwerte Frau 
Tratſchbaſe diesmal noch nicht ihre Verwendungs⸗ 
fähigkeit für dichteriſche Geſtalten, die ohne 


ſcharfe Akzente zur Wirkung gebracht werden 
müſſen. Nur Frau Binder blieb farblos und 


unbelebt. Sehr überzeugend und innerlich ge⸗ 
ſtaltete Herr Kaſiſke die herrliche Figur des alten 
Weiſing, dieſes liebenswerten Menſchen, der ganz 


aus einem reichen Dichterherzen geſchaffen iſt. 
Herr Kaſiſke muß nur feine Neigung bekämpfen, 


Silben zu verſchlucken und die Hebungen und 


Senkungen des Dialogs allzu ſcharf zu unter⸗ 
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1. November, 


Zur Lage 


Verein der Fabrikanten und Kaufleute eine Ver⸗ 


betroffen worden iſt, habe ich gemäß § 182 der 


machte er darauf aufmerkſam, daß die Lage der 


Lodz, den 28. Oktober 1915. 


Auch Frl. Haagen, unſere treffliche 
— — 3 Fi £ 
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Lodz, den 29. Oktober 1915. 
Fabrikanten 


der Lodzer rike 
und Kaufleute. 
Für vorgeſtern nachmittag war vom Lodzer 


ſammlung einberufen, die den Zwack hatte, die 
Hebung der geſchäftlichen Lage des Lodzer Ge⸗ 
ſchäftsmarktes zu beſprechen. MI 1 
Die Verſammluug wurde vom Verwaltungs⸗ 
mitglied Rechtsanwalt S. Dobranicki eröffnet, 
der ſie auch weiter leitete. In ſeiner Anſprache 


Schuldner in der Manufakturbranche eine traurige 
ſei, da ſowohl inländiſche wie auch ausländiſche 
[Gläubiger ihre Forderungen geltend machen. Der 
Vorſitzende wies ſodann darauf hin, daß die 
Aktiva der meiſten Lodzer Fabrikanten aus fol⸗ 
genden Poſitionen beſtehen: Grundbeſitz, Maſchinen, 
Wechſel, offene Forderungen, Waren und Ma⸗ 
terialien. Die Wechſel und offenen Forderungen 
lauten hauptſächlich auf ruſſiſche Plätze und find 
daher zurzeit nicht realiſterbar. Es verbleiben 
alſo nur die in den letzten Wochen verkauften 
Waren, doch dürfte der Erlös hiervon kaum zur 
teilweiſen Tilgung der Schulden hinreichen. Die 
Gläubiger müßten daher im eignen Intereſſe 
einem Modus beipflichten, welcher ſowohl den 
Intereſſen der Gläubiger als auch der Schuldner 
dienen ſoll. Und dieſer wäre: . 
Eingabe einer Denkſchrift an die höhere Be⸗ 
hörde, in welcher um Bildung einer Schätzungs⸗ 


kommiſſion bei dem Bezirksgericht Lodz. beſtehend 


1 einigen Mitgliedern der in Warſchau zu er⸗ 
öffnenden Handelskammer und der örtlichen 
1 


handels⸗induſtriellen Körperſchaften, nachgeſucht 


werden ſoll. Dieſe Kommiſſion ſoll in Prozeſſen 
ihr Gutachten darüber abgeben, ob der Schuldner 
zahlungsfähig iſt. a a 
Hieran ſchloſſen ſich lebhafte Erörterungen. 
Es wurde beſchloſſen, für nächſten Dienstag eine 
Verſammlung ſämtlicher Fabrikanten und 
Kaufleute einzuberufen, um in obiger Frage end⸗ 
gültige Anträge zu ſtellen, welche den Behörden 


vorzulegen ſind. 


K. Berfönliches, Der bisherige Präſes der 
jüdiſchen Gemeindeverwaltung und Mitglied der 
Direktion des ſtädtiſchen Kreditvereins Adolf 


Dobranicki iſt nach längerer Abweſenheit * 


wieder nach Lodz zurückgekehrt. 

Lodzer in deutſcher Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft. Wie wir mitzuteilen erſucht werden, be⸗ 
finden ſich die nachſtehend angeführten Ein⸗ 
wohner unſerer Stadt, die Leutnants des ruſſi⸗ 
ſchen Heeres Paul Förſter, Rudolf Milker, 
Rudolf Schulz, Alfred Lahmert und Paul 
Agather im Dffiziers-Gefangenenlager Neiße. 
Sie erfreuen ſich der beſten Geſundheit. 
Ehejubiläum. Herr Albert Matſchke, 
Meiſter in der Seidenwarenfabrik von Klinge 
und Schulz, feierte geſtern mit ſeiner Ehefrau 
Amalie, geb. Zakowſka, das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. — Auch wir gratulieren! N 
K. Freimillige Feuerwehr. Unter dem 
Vorſitz des Manufakturrats Ernſt Leonhardt 
fand am Mittwoch abend eine Sitzung des Ver⸗ 
waltungsrates der freiwilligen Feuerwehr ſtatt. 


des 
ſtreichen. Wärme und ſchlichte Herzlichkeit ſind 
ihm gegeben. „ 
Der ſzeniſche Rahmen war fo geſchmackooll 
und ſauber, wie wir es unter der Direktion 
Waſſermann ſchnell gewohnt worden ſind. Freilich 
ſtelle ich mir Chriſtinens Heim immerhin noch 
intimer und gemütlicher vor. Das volle Haus, 
das die Aufführung mit ſehr herzlicher Teilnahme 
aufnahm, mag für die Direktion ein erfreulicher 
Anſporn zu weiteren literariſchen Taten ſein. 


ZEN 


EKriegshumor. 


N Nükolaus Hatte ſich einenene Felduniform 
bauen laſſen. Beim Anprobieren fehlte ein wichtiger Teil. 
„Aber zum Teufel, wo ſind meine Hoſen?“ 
»Die hat Allerhöchſt Ihre Fraun Mutter an“, 
fagte der Adjutant. b 

Ein Dachdecker fiel vom Turm herab, einem 
Fremden auf den Kopf. Nachdem ſich beide vom Schrek⸗ 
ken erholt hatten, wagte der Abgeſtürtzte die bange Fra 
ge: „Sie jan doch koa Amerikaner“ . 
(Kriegszeitung des 15. Armeekorps) 


au Ahnungsvoll. : 
„Denk dir, mein Vetter Hubert hat mir feine neueſte 
Opern⸗Arie gewidmet; nun will ich ihm meinen ſoeben 
erſchienenen Gedichtband ſenden, um mich zu revan⸗ 
chieren!“ — Freund: „Aber bitte — wozu immer dieſe 
Fremdwörter? Sag doch auf aut deutſch: rächen — 
= Modernes Inſerat. 
Wanda, kehre zurück oder ſende wenigſtens meine 


von dir mitmenommene Brotkarte! Din hungern⸗ 
der Gatte Guſtav. 5 . a, 

2 g 8 = 8 Angewohnheit. . 5 

Hausarzt: So war's nicht gemeint, Herr Hinterhuber! 
Da habe ich Ihnen verſchiedene Male, wenn Siegesnach⸗ | 
richten eintrafen, ein Glas Bier erlaubt, und jeht ſitzen | 
‚Sie jeden Tag im Wirtshaus!” — Herr Hinterhuber 
lerſtaunt): „Haben wir denn heut kan Sieg?“ — 


wa, 


Wehr Produkte 


1 


Zunächſt widmete der Vorſitzende dem Andenken 
verſtorbenen Kommandanten Leopold Zoner 


autoren geworden iſt. 


den 30. und 


warme Worte der Anerkennung, woran ſich die 
Anweſenden zum Zeichen der Ehrerbietung für 
den Verſtorbenen von ihren 
In Erledigung 5 e 
beſchleſſen, neue Schläuche a een anzu⸗ 
kaufen und hierzu die Genehmigung des Toltzei⸗ 
präſidiums einzuholen; für die 
erſten Bedarfs ufen un 
dieſe zum Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben. 1 
bezüglicher Geſuch wurde dem Polizeivraſt 1 5 
eingereicht. Das Kommando über die ireiwrlige 
Feuerwehr wurde bis zur nächſten Generaiver- 
ſammlung Herrn Dr. Alfred Grohmann 
übertragen. „„ 
Die neuen Analphabetenkurſe, die, £ 85 
gemeldet, die deutſche Abteilung der Schul⸗ 
deputation des Magiſtrats demnächſt eröffnet, ſind 
nicht für 
Be Von der Frauenabteilung bei der 
Armendeputation wurde bereits die exſte Gruppe 
von 40 Kindern in das Gouvernement Kaliſch 
geſchickt. Eine zweite Gruppe von 60. Kindern 
ſoll dieſer Tage aufs Land geſchickt werden. . 
K. 25 Jahre Poznanskiſches „ 
Heute ſind 25 Jahre verfloſſen, ſeit die Eheleute 
Iſrael und Leona Poznanſki das große. Hol pita! 
an der Targowaſtr. geſtiftet haben. ng) 
nur für 30 Krankenbetten berechnet, ſtieg a ie 
Zahl der Patienten allmählich auf über 111855 Der 
erſte Präſes der Verwaltung des Hoſpitals war 
der verſtorbene Iſrael Poznanſki, gegenwärtig „Mi 
Jakob Hertz Präſes und Moritz Poznanſki Vize⸗ 
präſes. Das Krankenhaus wurde mit einem 
Koftenaufmand von 350 000 Rbl. erbaut. Der 
eiſerne Fonds beträgt 335 000 RbL, barımnter 
allein die Legate der Familie Poznanſki 250 090 
Rubel. Chefarzt iſt ſeit der Gründung des 
Hoſpitals Dr. Maximilian Cohn. 


x. Eine billige Speiſeanſtalt für die 


unbemittelten Schüler der polniſchen ee 
5 17 


wird am Sonnabend, den 6. November, in 
1. Stockwerk des Hauſes Nr. 157 in der Petri⸗ 
kauer Straße eröffnet. Anfänglich werden 150 
Mittageſſen täglich verabfolgt; je nach Bedarf 


ſoll dieſe Zahl vergrößert werden. Ein Mittag⸗ 


eſſen, beſtehend aus Suppe und Braten mit Ge⸗ 
müſe, wird nur 5 Kop. koſten, obwohl der 


eigentliche Wert mit 20 Kop. berechnet wurde. 
Es wird auch beabſichtigt, eine beſtimmte Zahl 


von Mittageſſen unentgeltlich zu verabreichen, 
jedoch nur an diejenigen Schüler, die von einem 
zu dieſem Zwecke gebildeten Ausſchuß ausgewählt 


worden find. f 
kx. Für 10000 Röhl. Juwelen geſtohlen. 
Geſtern um 8½ Uhr früh fuhr der Kaufmann 
Moſes Walecki aus Poddembice in einem Waggon 
der elektriſchen Zufuhrbahn von Alexandrow nach 
Lodz. Er hatte eine Handtaſche bei ſich, in der 
ſich Juwelen im Werte von 10 000 Rbl. befan⸗ 


bank gelegt. Neben Walecki ſaß ein Mann in 
mittleren Jahren und knüpfte mit ihm ein Ge⸗ 
ſpräch an, wobei er erklärte, daß auch er Handel 
mit Silber und Gold betreibe. W. war fo ums 
vorſichtig und erzählte dem Unbekannten, daß er 
Juwelen füt einige Tauſend Rbl. in Lodz ver⸗ 
kaufen wolle. Der Unbekamte bol ihm fein 
Dienſte an und nannte einige Lodzer Juweliere, 
denen er die Ware anbieten könne. Dem W. 
gegenüber muß wahrſcheinlich ein Komplize des 
Unbekannten geſeſſen haben, der die Handtaſche 
unbemerkt an ſich nahm und auf der nächſten 
Halteſtelle ausſtieg. Der Unbekannte verließ den 
Waggon in Zubardz. Herr W. bemerkte den 
Diebſtahl erſt in Lodz und erſtattete ſofort bei 


der Polizei Anzeige. Eine Unterſuchung ift im 


Gange. 


„Deutſches Theater. Aus dem Theaterbäro 
wird uns geſchrieben: Für Sonntag wird wieder 
einer der erfolgreichſten deutſchen Schwänke der 
letzten Spielzeit vorbereitet, „Lehmanns Kinder“ 
von Hans Sturm, einem früher wenig bekannten 
Schriftſteller, der mit dieſem Stück mit einem 
Schlage einer der meiſtgeſpielten deutſchen Schwank⸗ 

a e Heute Abend geht Fuldas 
ſeines Salonluſtſpiel „Die Jugendfreunde“ in 
der Beſetzung der ausgezeichneten Erſtauffährung 
in Szene. 


X. Polniſches Theater. Am Sonnabend, 


0 i Sonntag, den 31. November, wird 
die 4aktige Komödie „Fräulein Jofette — meine 
Frau“ von Paul Gavault und Robert Shavray 
gegeben. Das Stück erfreut fih in Warſchau 
eines großen Erfolges. 1 
3 Uhr nachmittags, geht das Volksdrama „Die 
Blätter fallen....“ von Joſef Wisniomfki in 
Szene. — Am Montag, den 1. November, mar 
den um 7 Uhr abends die Ernakter: ai 
wianka”, „Der X. en 
aufgeführt. 


— Am Sonntag, um 


Vereinsnachrichten. 


n Der chriſtliche Tommisverein zur 
gegenſeitigen Unterſtützung beabſichtigt eine 
Genoſſenſchaft Fun: ar Some 
mittel zu bilden. 
die Mitglieder bis 
im Vereinslokal, Nikolajewſka 3/3 


zwar in der Zeit von 10—2 und 5— 7 
k. Eine neue Ein⸗ 
nofſenſchaſt. 


Eine Gru Ho hieſig * R *. 
bil! et 31 7 . er 8 PD leſtger <SHHLSE. a 8 
det eine Genoſſenſchaft unter dem Namen 


„Säderhilfen 
Hewerbe: igen Bedarfsartieef : 
ſind 5 Re ite bendigen Bedarfsartikel. Die Satzungen 
N dei 8 ausgearbeitet und werden demnächſt 
den Behörden zur Beſtätigung vorge 


Sitzen erhoben. — 
der Tagesordnung wurde u. a. 


die Maunſchaften der 
auzukaufen und 


Kinder, ſondern für Erwachſene be⸗ 


den. Die Handtaſche hatte W. unter die Sitz⸗ 


Pavillon“ und „Pierwiosnki“ 


zur Beſchaffung billiger Lebens 

Zu dieſem Zweck können ſich 
Dienstag, den 2. November. 
5, melden, und ie 


und Verkaufsge⸗ 


zum Ein⸗ und Verkauf der für ihr 15 i 


ſtellt werden. 


Se 


a Runde 


ober Schachklub. Die 4. des 
N 3 g * Pi 2 7 1 5 2 ’ Ban 
Winterturniers, die Mittwoch, den 27. d. Mts. 


geſpielt wurde, hatte folgendes Ergebnis: es ge⸗ 
wannen: Janowſki — Librach, Alfa — Born⸗ 
ſtein, Gottesdiener — Roſenowiez, Krakowſki — 
Joffe, Pr. — Przygurſki, Welbier — Engelmann, 
Perlmutter — B., Kaſſower — Halpern, Hirſch⸗ 
bein — Omega. Unentſchieden blieb die Partie 
Jaktor — Grroch. Von der 1. Runde gewann 
die Partie Roſenowicz gegen R. In der 5. 
Runde, Sonnabend, ſpielen: Perlmutter — Koſ⸗ 
ſawer, Wellner — B., X. — Engelmann, Br. — 
Wollmann, Krakowſki — Przuygurſki, Gottesdiener 
. Joffe, Bornſtein — Roſenowicz, Librach — 
Alfa, Goldfarb — Janarſki, Grynoch — Scha⸗ 
plro, Hirſchbein — Faktor, Halpern — Omega. 
In der 5. Runde, die am Sonnabend geſpielt 
wird, gelangen zum Austrag die Partien zwiſchen: 
Perlmutter und Koſſawer, Wellner — B., X. — 
Engelmann, Pr. — Wollmann, LKrakowſki — 
Przygurſki, Gottesdiener — JI. Born; 
Roſengmicz, Librach — Alfa, Goldfarb — Ja⸗ 
nowfki, Grynoch — Schapiro, Hirſchbein — Fak⸗ 
tor und Halpern — Omegg. 
k. Der facſſche Aommisverein (Wulezanſka 21) 
hat, um jenen Mitgliedern billige ärztliche Hilfe leiſten 
zu können, ſich mit folgenden Aerzten in Verbindung 
geſetzt: Dr. J. Kaufmann, Dr. Margulies, Frau Dr. 
Polak. Dr. Roſenblatt, Zahnarzt G. Aron und Feldſcher 


Joffe, Bornſtein — 
Glücksmann. N 


SGerichtschron t. 
x. Das Talſerlich Deutſche Bezirks⸗ 
gericht beichäftigte ſich geſtern unter dem Vor⸗ 


es] 


#4 


} 
nd Bloch Flieder gepflückt hatten. Den Flieder 


Deutſche 


ſtohlen haben. 
einem Bauern 40 Pf 
haben. 


eu. Aus dem Verhör 
hervor, daß St. Juſt, 


Göreckt, Wl. Strzelecki 


hatte jedoch Göreeki im Garten 
gepflückt, bei Rote 
des Beſitzers. „„ 

„St. Juſt, Görecki, WI. Strzeleeki und Bloch 
geſtanden, Roggen bei Korſula und Wagenräder 
bei Jeziorek geſtohlen zu haben, ſo daß das Ge⸗ 
richt beſchloß, keine Zeugen zu verhören, zumal 
auch Bloch den Kartoffeldiebſtahl zugabz. 
Der Staatsanwalt Marnet beantragte, 
Boleslaw Strzelecki, deſſen Teilnahme an den 
Diebſtählen nicht erwieſen wurde, freizuſprechen, 
ebenſo ſämtliche Angeklagten wegen des Flieder⸗ 
diebſtahls; wegen des Diebſtahls von Roggen, 
der Wagenräder und der Kartoffeln beantragte 
er folgende Strafen: für Stanislaus Juſt 6 Mo⸗ 
nate Gefängnis, Wladyslaw Strzelecki und Stan. 
Görecki 4 Monate Gefängnis, für Joſef Bloch 
7 Monate und für Wawrzyn Juſt wegen Hehlerei 
6 Monate Gefängnis unter Anre 
drei Monaten Unterſuchungshaft. | 

Der Verteidiger der Angeklagten, Juſtiz⸗ 
kommiſſar Hann ſchloß ſich den Ausführungen 
des Staatsanwalts an und bat das Gericht in 
Anbetracht der Geringfügigkeit der Diebſtähle 
den Angeklagten die volle Unterſuchungshaft an⸗ 

zurechnen. V 

Das Gericht ſprach ſämtliche Angeklagte 
wegen des Fliederdiebſtahls frei; wegen des 
Roggen⸗ und Wagenräder⸗Diebſtahls wurden ver⸗ 
urteilt: Stanislaw Juſt zu 5 Monaten, 


| ſeines Vaters 
geſchah dies mit Einwilligung 


chnung von 


Görecki zu 3 Monaten und Joſef Bloch zu 


6 Monaten Gefängnis, wobei ihnen die 
Unterſuchungshaft von 5 Monaten angerechnet 
wurde, ſo daß die Verurteilten, außer Bloch, der 
noch einen Monat abzuſitzen hat, aus dem Ge⸗ 
fängnis entlaſſen werden. Boleslaw Strze⸗ 
leeki und Wawrzyn Juſt wurden frei⸗ 


geſprochen. | Bere 
Als der Umgegend. 
ne itte 


Zgierz. Aus der Stadtverwaltun g. Auf 
Veranlaffung des Herrn 
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Lodzer Zeitung — Freitag, den 
Bloch war ferner angeklagt, 
und Kartoffeln geſtohlen zu 
der Angeklagten ging 


| 


ferner 


29. Oktober 1915. 


Stübel, nah 
ſchen 


men an den geſtern abend im Deut⸗ 
Gymnaſium in Lodz; eröffneten Kurſe für 
tſche Lehrer und Lehrerinnen ſämtliche deut⸗ 
ſchen Lehrkräfte in Zgierz teil, und zwar die 
Lehrer und Lehrerinnen der deutſchen evangeliſchen 
Schule, die Lehrer der in dem Mariawiten⸗ 
gemeindehaus untergebrachten polniſchen Schule, 
die deutſchen Lehrer an den polniſchen 
Volksſchulen und der Handelsſchule ſowie der 
Privatſchule von Helene Tydelſka, insgeſamt 9 
Lehrer und 14 Lehrerinnen. Die Lehrer und 
Lehrerinnen erhalten freie Fahrt nach Lodz und 
zurück nach Z gien. | 
Die bisherige Miliz iſt zu einer Schutz⸗ 
mannſchaft umgeſtaltet, mit deren Führung 
der Königliche Polizeikommiſſar Thielert aus 
Breslau beauftragt wurde. Das Polizeiamt wird 
im Häſſnerſchen Hauſe gegenüber dem Stadthauſe 
eingerichtet. Die Schutzleute erhalten eine ebenſo 
praktiſche, wie ſchmucke Uniform: Dunkle Joppe 
nach öſterreichiſchem Schnitt mit rotem Vorſtoß 
und weißem Kragen, Stiefelhoſe mit rotem Vor⸗ 
ſtoß, hohe Stiefel, die kleidſame Mütze trägt die 
deutſchen Abzeichen. Außerdem führt jeder 
Schutzmann eine Signalpfeife an roter Schnur 
bei ſich. Die ſo geſtaltete Uniform wird zwei⸗ 
fellos eine farbenfrohe Note in das ſonſt etwas 
einförmige Stadtbild von Zgierz hineinbringen. 

Infolge der in den Zgierzer Stadtverwal⸗ 
tungen eingeführten deutſchen Forſtwirtſchaft, 
über die wir bereits berichtet haben, iſt die 
Stadtverwaltung in der Lage, Brennholz 
unentgeltlich an die ärmere Bevölkerung 
abzugeben. Außerdem werden die ſämtlichen 
Schulen, das Krankenhaus, die evangeliſche und 
katholiſche Kinderbewahranſtalt, das evangeliſche 
Altersheim und die drei gemeinnützigen Küchen 
unentgeltlich aus den ſtädtiſchen Waldungen mit 
Holz zur Feuerung verſorgt. 1 

Die Unterſtützungen der Reſerviſten⸗ 
frauen erfolgen in der Weiſe, daß am Ende 
eines jeden Monats bis auf weiteres jede kinder⸗ 
loſe Reſerviſtenfrau 4 Rubel ausgezahlt erhält, 
während die Reſerviſtenfrauen mit Kindern 5 
Rubel und außerdem für jedes Kind 1 Rubel 
beſonders erhalten. Die Auszahlungen haben 
geſtern begonnen und zwar in der alphabetiſchen 
Reihenfolge der Namen mit 


ee 


77 


811 


Ve 


den Anfangsbuch⸗ d 


ſtaben A. — I; heute kommen die Namen von 
K. — R. morgen die von 8. — Z. an die Reihe. 
Die Auszahlung findet vormittags von 9—12 
Uhr in der Stadtkaſſe des Rathauſes ſtatt. 


Aug Bari, 

W. Der Poſtverkehr. Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung im General ⸗ Gouvernement Warſchau hat 
nunmehr auch den privaten Ortsbriefverkehr in War⸗ 
ſchau zugelaſſen. Befördert werden Briefe, Poſtkarten, 
Druckſachen, Geſchäftspapiere und! Warenproben. Die 
Taxen ſind dieſelben wie für den Ortsverkehr in Deutſch⸗ 
land. Briefe bis zum Gewicht von 250 Gramm und 
Poſtkarten koſten 5 Pfg. Die Sendungen müſſen mit 
den beim Poſtamt Mazowiecka 7 käuflichen deutſchen 
Poſtwertzeichen, die den Ueberdruck „Ruſſiſch⸗Polen“ 
tragen, frankiert ſein; die Briefe können verſchloſſen 
werden. Die Beſtellung geſchieht durch die Bürgerpoſt, 
Mazowiecka 7, Wohnung 21, 2. Hof, die für jede Sen⸗ 
dung 5 Pfg. Beſtellgeld vom Empfänger erhebt. Will 
der Abſender das Beſtelloeld voraus bezahlen, To hat er 
bei der Bürgerpoſt Beſtellgeldmarken zu kaufen und fie 
bei Briefen und anderen Sendungen auf die Rockſeite, 
bei Poſtkarten auf die linke noch für Mitteilungen be⸗ 
ſtimmte Hälfte der Aufſchriftſeite zu kleben. Die Auf⸗ 
lieferung ſämtlicher Ortsſendungen darf nur bei dem 
Kaiſerlich Deutſchen Poſtamt erfolgen. e 5 

J]. Die Stabtpoft hat die Erlaubnis der Behörden 
erhalten, dringliche Stadtbriefe durch beſondere Gilboten 
zuſtellen zu laſſen. Die Eilbriefe werden von jetzt ab 
durch die Radfahrerabteilung der Stadtppſt zugeſtellt. 


Für die Zuſtellung werden 20 Groſchen erhoben. 


[]! Auch im Tode vereint. Die Blätter 
melden folgendes Beiſpiel ehelicher Treue: Am 
Dienstag ſtarben im Alter von je 71 Jahren 
Gottlieb Linke und deſſen Frau Mathilde, 
Ogrodowa 45. Seit einer langen Reihe von 
Jahren in muſtergültiger und treuer Ehe vereint, 
haben ſie auch an ein und demſelben Tage dieſes 
irdiſche Jammertal verlaſſen. u 


[! Bialyſtok, Stadtgeld. Infolge 
Mangels an Umlaufmünze wurden auf Grund 
einer Erlaubnis des Bürgermeiſters Stadtbons 
in den Werten von 1, 3, 5 und 10 Mark aus⸗ 
gegeben. Die Stadt bürgt mit ihrem ganzen 
Vermögen für die Bons und verpflichtet ſich, ſie 
nach Eintritt normaler Zeiten gegen die übliche 
Valuta einzulöſen. Für Nichtannahme der Bons 
droht der Bevölkerung 6 wöchentliche Haft, den 
Kaufleuten Schließung der Läden und Einziehung 


er Waren 


Die Famiite von Loepe⸗ . | 


Defergreifend geſtaltete ſich, nach einem Be⸗ 
richt der „Hall. Ztg.“ aus Aften burg, 
Trauerfeierlichkett anläßlich der Bei fegung des 
Leutnants Hans Harald von Loeper, deſſen 
Mutter, Frau von Loeper, geb. von Tiedemann, 
Die als Hilfsſchweſter des Noten Kreuzes in Dont 
ſich betätigte, den Leichnam ihres tapferen Sohnes 
ſelbſt nach der Heimat geleitet hatte. Der tapfere 
Offtzter, der Ritter des Eifernen Kreuzes und des 
Erneſtiniſchen Hausordens mit Schwertern war, 
hat ſein Leben im Alter von 19 Jahren dem 
. aterlande dahingegeben. Er folgte im Tode feinen 
Brüdern Leutnant Hans Jürgen von Loeper und 
Johann Alrich von Loeper (Unteroffizier und 
Fahnenjunker). Außer dieſen drei Brüdern ges 
hören ſeine Vettern Leutnant Lothar von Loeper 
und Leutnant Georg von Loeper zu dem Offizier 
Torps unſeres 153. Infanterie⸗Regiments. Alle fünf 


tapferen Kriezer, die den Soldatenfamilien von 


Er 


Toeper aus Pommern und Schleſten entſtammten, 
erlitten den Heldentod fürs Vaterland. An der 


Trauerfeier nahm auch der Herzog von Altenburg . Be 
M JBeſſerſtellung Ser Tehrerinnen. 


Geheimrat Kerchhoßfs 70. Geburtstag. 
Der Wirkliche Geheime Nat Dr. Hermann 
„Kirchhoff feiert heute feinen 70. Geburtstag. 
Exzellenz Kirchhoff, der 1874 in die Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung übernommen wurde und ſeit 1883 
dem Eiſenbahnminiſterium (als Referent für die 
Verſtaatlichung der Privatbahnen) angehörte, hat 
ſich um die Verſtaatlichung und organ i⸗ 
ſatoriſche Neuordnung des deutſchen 
Etſenbahnweſens die größten Verdienſte er⸗ 
worben. Insbeſondere war die Abgrenzung der 
Eiſenbahn⸗ und Staatsfinanzen und die Schaffung 
des ſehr ßeilſamen „Ausgleichfonds“, die er im 
Kampf gegen Miquel und Nheinbaben durchſetzte, 
ſein eigenſtes Werk. — Exzellenz Kirchhoff, der im 
Ruheſtand im Grunewald lebt, iſt noch Ver⸗ 
waliungstetsmitglied der Bagdadbahn und ſttzt 

im Auffichesrat bedeutender Induſtrie⸗ und Ver⸗ 
keehhrsuntergehmungen. Er wird ſeinen 70. Ger 

burtstag in Hamburg bei ſeinen Kindern ver⸗ 

bringen. ee a 


wonften im Krieg. 
roniken wenden die preußiſchen 
gen beſondere Aufmerkſamkeit zu. 

r mieten worden, die Kriegs⸗ 
die Schulort und ſeine Amgebung 
berühren, ſorgfältig aufzuzeichnen. Dasſelbe gilt 
91 die bemerkenswerten Erlebniſſe der Bewohner. 
Die Aufzeichnungen ſollen ſchon jetzt beginnen, ehe 
der Eindruck des friſch Erlebten in der Erinnerung 
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nithtet ſein, ſo iſt dafür Sorge en, daß! 
digſt eine neue Chronik angelegt wird, in der die 
wichtigſten Ereigniſſe und Daten ſeit Gründung der 
5 e — 5 


ſe u | 


r 
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err 


foren Frs erfuißt worden, die Angelegenheit auf 


| 


Kr 
Für die Kriegs 
verblaßt. Sollten die vorhandenen Chroniken ver⸗ Ehefr 


| 


den Konferenzen zu beſprechen. 


Aufhebung der Notprüfungen. 
Deer preußiſche Kultusminiſter hat ſich nunmehr 
entſchloſſen, grundſätzlich die Notprüfungen aufzu⸗ 
heben und fie nur für die Schüler beſtehen zu 
laſſen, die von der Schulbank zum Heeresdienſt ein⸗ 
berufen werden, und diejenigen, die als Fahnen⸗ 
ijunker eintreten. Diejenige Generation, die zu 


Oſtern 1914 die Primareife erlangt hat, iſt bes 
kanntlich im Juni noch zur Notreifeprüfung zuge⸗ 
laſſen worden; diejenigen dagegen, die zu Michaelis 
in die Unterprima eingetreten find, werden erſt zu 
Michaelis 1916 ordnungsmäßig ihr Abiturienten: 
examen machen dürfen. — Wenn auch gewiß eine 
Härte darin liegt, daß jetzt plötzlich die Notprüfun⸗ 
gen aufhören, ſo ſind doch die davon betroffenen 
Schüler inſofern nicht unvorbereitet, als ſie kaum 
mehr als Kr 
ſind. f 


iegsfreiwillige irgendwo angekommen 


— — 


Eine Eingabe, die der Verein Frauen⸗ 
wohl! Groß⸗Berlins an die Kultusminiſterien 
und Landtage der Bundesſtaaten gerichtet hat, for⸗ 
dert: die Aufhebung der Ziölibatsbe⸗ 
ſtimmungen für Lehrerinnen ſowie Beſſer⸗ 
ſtellung der Witwen. Der Verein ſah zu ſeiner 
Eingabe gerade jetzt den gegebenen Zeitpunkt, wo 
die Zahl der verwitweten Lehrerinnen, die ihre 
Wideranſtellung erſtreben, durch die Kriegsopfer 
naturgemäß ſteigt, und wo auch viele kriegs⸗ 
getraute junge Lehrerinnen ſich zur Erwerbsarbeit 
genötigt ſehen. Andererſeits kommt dieſen Be⸗ 
ſtrebungen der durch den Krieg hervorgerufene 
Mangel an männlichen Lehrkräften entgegen. 
Die Eingabe legt den Nachdruck auf folgende 
Punkte: N * n Br 
Ein ſtändiger Poſten bei feſter Anſtellung im 
Staatsdienſt, Bezahlung nach Maßgabe der Dienſt⸗ 
jahre auch in Fällen von ſtundenweiſer Bezahlung. 
Gleichſtellung mit den unverheirateten Lehrerin⸗ 
nen im Fall von Krankheit oder Arbeitsunfähig⸗ 
keit im Alter. Schaffung von Stellen mit halber 


Dienſtzeit zur fakultativen Beſetzung durch ver⸗ 
wi 


en 


heiratete Lehrerinnen. Für die Anſtellung der ver⸗ 
sitmeten Lehrerinnen wird als wichtigſte Maß⸗ 
nahme die Angleichung des Gehalts verwitweter 
Lehrerinnen an das der Lehrer gefordert. 


| 
| 


| 
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Krkegs⸗Wochenhilfe. Es. 

⸗Wochenhilſe hatte der Bundes⸗ 
rat am 23. April erweiterte Vorſchriften erlaſſen. 
Es waren Zweifel darüber entſtanden, ob auch 
auen von Berufsſoldaten und Kapitulanten 
zum Bezug der Reichs⸗Wochenhilfe berechtigt 
wären. Ein Beſcheid des Miniſters des Innern 
an einen Negierungspräſidenten ſtellt feſt, daß dies 


i 


Schule aufgezeichnet werden. Die Ortsſchulinſpek⸗ der Fall iſt. Einen Anterſchied zwiſchen Dienf 


D 


im Felde oder in der Garniſon macht die Bundes⸗ 
ratsverordnung nicht. Bei der ganzen Sachlage 
mußte der Kreis der Berechtigten im großen Zuge 
umſchrieben werden. In einzelnen Fällen können 
auch Perſonen der Beihilfe teilhaftig werden, auf 
deren beſondere Verhältniſſe der Grundgedanke der 
Maßnahme nicht ganz zutrifft. 


* 


i \ N a Kleine | Nachrichten. = 


— — 


befindet ſich der Münchener Nuntius Frühwirt zu 
wichtigen Beratungen in Wien. Wie die „Reichspoſt“ 
auf Grund authenkiſcher römiſcher Information berich⸗ 
tot, wird Frühwirt im nächſten Konfiſtorium den Rat 
dinalshut empfangen und ſich dann nach Nom 


Goldenes Ehejubiläum. Vizeadmiral Li vonius 
beging am 26. Oktober in Berlin mit ſeiner Gattin 
Luiſe, Tochter des Schiffsreeders Radmann aus Swine⸗ 
münde, das Feſt der Goldenen Hochzeit Ex⸗ 
zellenz Livonius iſt wohl der älteſte noch lebende Ser 
offizier, ſowohl an Dienft wie an Lebensjahren. Im 
Jahre 1869 wurde er Kommandeur der in Konſtan⸗ 


Offizier auf der „Nymphe“ am 17. März 1864 das See⸗ 
gefecht bei Jasmund mit und fuhr 1870 als Kom⸗ 
mandant des „Arminius“ auf der Fahrt von Danzig 
nach Wilhelmshaven bei Skagen nachts durch die fran⸗ 
züſiſche Flotte. Bei Beginn des jetzigen Krieges fiel 
bei Perthes⸗Sonain der älteſte Sohn Egon als Haupt⸗ 
mann im 65. Regiment. BEN 


Zehn Söhne ins Feld geſchickt haben der 72jährige 


in der oberſchleſiſchen Induſtrieſtadt Königshütte. 
Von den zehn Kriegerbrüdern iſt einer in Rußland ver⸗ 
mißt, ein anderer den Heldentod zur See geſtorben und 
ein dritter infolge einer Verwundung kriegsdienſtun⸗ 
tauglich geworden. N 


Der älteſte Ehrenbürger der Reichshauptſtadt Pau! 
Michelet, ſeit 27 Jahren Stadtverordneter von Ber⸗ 
lin, 1894 Stadtverordnetenpvorſteherſtellvertreter und ſeit 
1909 Stadtverordnetenvorſter feiner Vaterſtadt, ſeinen 
am 28. Oktober in beneidenswerter körperlicher und gei⸗ 
ſtiger Friſche ſeinen 80. Geburtstag. Das Heim 
des Jubilars am Schöneberger Ufer wurde von frü 
an nicht leer von Glückwünſchenden. Vom Magiſtrat 
brachten Oberbürgermeiſter Wermuth. Bürgermei⸗ 
ſter Dr. Reicke, die Stadträte Dr. Straßmann und 
Wegener ſomie Geheimrat Hoffmann perſönlich 
ihre Glückwünſche dar. Der Oberbürgermeiſter über⸗ 
reichte dem Geburtstagskinde eine Vaſe aus der König⸗ 
lichen Porzellanmanufaktur. a 


Ein Stück Alt⸗Weimar. Die Stadtgemeinde Weimar 
hat das altehrwürdige Krakowſche Haus, das, 
ein dem Großherzoglichen Kammerrat Kirms neh: 
rig, ſo manch erlauchten Gaſt beherbergt hat, käuflich 


erworben, um ſichere Gewähr zu haben, daß dieſes 


ſchöne Mahrzeichen Alt⸗Weimars mit ſeinem entzücken⸗ 
den Garten und ſeinen wertvollen Andenken an die 
klafftiche Zeit erhalten bleibe. | ee 

Ein Soldaten⸗ Hanbwerferheim. In dem Magdebur⸗ 
ger Vorort Crakau, auf dem Grundſtück der Pfeiffer⸗ 


PS 


ichen Stiftungen fand im Beiſein der Spitzen der Be 


Handwerkerheim „OHdhenzollernſtift“ fall Die 
Weiherede hielt Ceneralſuperintendent D. Stolte. Das 


Heim wird die erforderlichen Werkſtätten aufweisen, das 


„ 


Ein neuer deulſcher Kardinal. Seit einigen Tagen 


tinapel ſtationierten „Loreley“, machte als 1. 


Grubeninvalide Johann Kalus und ſeine Ehefrau 


den Pferden hervorruft. 


hörden die feierliche Grundſteinlegung zu dem Soldaten⸗ 


den bezeichneken Invaliden Gelegenheit bietet, einen 
neuen Beruf zu erlernen. Später ſoll das 
Haus als Pflegehaus für alte und kranke Kriegsinvali⸗ 
den dienen. Der Neubau ſoll mit größter Beſchleuni⸗ 
uns durchgeführt werden, und zwar breiftödig in einer 
onklänge von 52 Meter und einer Tieſe von 21 Meter. 


Beſtrafter Kartoffelwucher. Die Srafkammer von 


[München⸗Gladbach verurteilte den Landwirt S ch u m a⸗ 


cher aus ee bauen zu drei Monaten Gefäng 
nis und 1500 . Geldſtrafe, weil er für den 
Zentner Kartoffeln, deren Marktpreis fünf Mark be⸗ 
trug, acht Mark gefordert und erhalten hatte. 


Die berühmten Kartoffeln aus Großgottern. Eine 
unangenehme Erinnerung an den Gothaer Gemüſemarkt 
mußten mehrere Gemüſehändlerinnen aus Großgottern 
mit heimnehmen. Sie ſind ſeit Jahren gewöhnt, daß 
das aus ihrem Heimatsorte ſtammende Gemüfe teuer 
bezahlt wird, und jetzt im Kriege glauben ſie, beſonders 
hohe Preiſe fordern zu müſſen. So hatten ſie den Zent⸗ 
ner Kartoffeln für 5 und 6 Mark verkauft, hatten aber 
ihre Rechnung ohne den hieſigen Stadtrat gemacht. 
Dieſer hatte nähmlich beſtimmt, daß der Kartoffelpreis 
Ach höher als 3,50 Mark ſein dürfte. Die geſchäfts⸗ 
tüchtigen Frauen wurden daher, als ihr Verhalten an⸗ 
ezeigt war, zur Polizei geführt, wo ſie den Käufern 

5 ihnen zu viel abgenommene Geld 5 
ten. Ob eine weitere Beſtrafung erfolgt, ſteht noch dahin. 
„„Borleſungen über Bienenzucht. Auch im Winterhalb⸗ 
jahre 1915/16 werden an der Leipziger Unte 
verſität wiederum Vorleſungen über „Die Bie⸗ 
nenzucht und ihre Bedeutung 
Randmwirtih aft“ abgehalten werden. Beſuch 
iſt auch Nichtſtudierenden als Hörer geſtattet, doch be⸗ 


dürfen dieſelben hierfür eines Hörerſche ines. Die Bienen⸗ 


zucht iſt bekanntlich in der Hauptſache Nebenerwerbs⸗ 
zweig, doch ſind die durch dieſelbe erzielten Neben⸗ 
einnahmen meiſt als recht vorteilhafte Aufbeſſerung der 
Weſamteinnahmen überhaupt anzuſehen. Hierzu aber 
iſt es nötig. das Leben und die Zucht der Biene genau⸗ 
eſtens zu lennen. N b = 
Reiche Kaſtanjenernte. Die Raftanienernte iſt in 
dieſem Jahre außerordentlich reich ausgefallen. In 
Liſſa und Umgegend ſind etwa 6—7000 Zentner ge⸗ 
ſammelt worden. Der Preis, der zuerſt 5 M. für den 
Zentner betragen hat, iſt in den letzten Tagen auf 


716 M. geſtiegen. Bis jetzt find im ganzen rund 5000 


Mark für Kaſtanien vereinnahmt worden, während 
früher die Kaſtanien ſo gut wie gar keine Beachtung 
fanden. — Alſo auch hier hat ſich der Krieg als Lehr⸗ 
meiſter erwieſen. 1 ö 

Die Kartoffel als Pferdefutter. Die Landwirb⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg hat an 
fämfliche landwirtſchaftlichen Vereine der Provinz ein 
Flugblatt verſandt, das die Verfütterung von Kartoffeln 
behandelt. In dieſer Schrift wird nachgewieſen, daß 
man die Pferde allein mit Kartoffeln und 


[Rauhfutter ohne Zufütterung von Hafer und ans 


deren Kraftfutbermitteln nicht nur ernähren, ſondern 
ſogar bei den ſchwerſten landwirtſchaftlichen Arbeiten 
in gutem Futterzuſtande erhalten kann. Es iſt jedoch 
zu beachten, daß die Kartoffeln vor der Verfütterung 


ſauber gewaſchen werden, da der den Kartoffeln anhaf⸗ 


tende Sand oder Schmutz leicht Kolikerkrankungen bei 


2 2 


Ein Löwenſpaziergang. Auf dem Berliner Bummel: 
platz“ Bellermannſtraße 20⸗25 hat der Schauſteller 
Joſeph Kuſchlau ſeit längerer Zeit eine Menagerie auf⸗ 
geſtellt. Als Dienstag Nachmittag der Wärter den 
Löwenkäfig gereinigt hatte, ließ er die ins Freie fi. 
rende Tür fac rläſſiger Weile offen, und dieſe Gelegen⸗ 
heit benutzten ſechs von den 10 Löwen, um einen Aus⸗ 
flug ins Freie zu machen. Man benachrigtigte das Po⸗ 
lizetrevier 9, das ſofort mehrere mit Karabinern be⸗ 
waffnete Beamte entſandte. Inzwiſchen war es aber dem 
zum Hlück anweſenden Menageriebeſitzer gelungen, 
ſämtliche Ausreißer wieder in den Käfig zu locken, ehe 
ſie noch Schaden angerichtet hatten. g N 


zurückzahlen muß: 


Die amtliche Handelsstelle deutscher 
Handelskammern und der Handels- 
verkehr in Russisch-Polen, 

II. . 


\ 3. Verkehr der AmtlichenHandels- 


stelle mitdem Publikum. 
Wie im vorigen Abschnitt, geben wir 
‚auch hier im Interesse der praktischen 


Verwendbarkeit nur knappe, sachliche An- 
gaben aus dem Referat Michalski wieder: 
Nach der Geschäftsanweisung haben die 


Beamten der Amtlichen Handelsstelle ihr 


Hauptaugenmerk darauf zu richten, die 


bereits in der Friedenszeit bestehenden 
Verbindun zen der Kaufleute von hüben und 


drüben zu pflegen und zu erhalten. 


Wer sich der Dienste der Agenturen 
bedienen will, 
geschlossenen Handelskammern in eine Liste 
eintragen. Es werden drei Listen angelegt: 
1) von Firmen, die Waren im besetzten 
Gebiet verkaufen wollen; 2) von Firmen, 
die Waren von dorther beziehen wollen, 
soweit nicht staatliches Einkaufsmonopol 
besteht; 3) von Einwohnern Rus- 
sisch- Polens, die bestimmte Artikel 
anbieten können. Für die dritte Liste 

werden Anmeldungen bei. den Agenturen 
selbst angenommen. - 
Von den Firmen der Listen 1 und 2 


Verden nach Gewerbesteuerklassen abgestufte 


Einzeichnungsgebühren sowie Kommissions- 


gebühren in Höhe von 2% des Betrages 
'überwiesener Aufträge erhoben. Von 
Russen und Polen wird keinerlei 
Gebühr erhoben. 
Die Geschäftsstellen werden ferner von 
den angeschlossenen Firmen zur Erledigung 
aller geschäftlichen Verfügungen benutzt 
werden können, so z. B. voraussichtlich zur 
Feststellung des Eigentums deutscher Firmen 


an in Russisch-Polen beschlagnahmten 
Waren. ER EI 
Zu einer der Hauptaufgaben der Agen- 


turen gehört weiter die Einziehung von 
Aussenständen deutscher Firmen im ok- 
kupierten Gebiet. 
Es ist endlich die Möglichkeit vorgesehen, 
den einzelnen Agenturen Muster- und Kom- 
missionslager zu überweisen, 


Es wird beabsichtig, demnächst ein 


Merkblatt über die Bedingungen für die 


Benutzung der Agenturen herauszugeben, 


as jeden Kaufmann vor Eintragung in die 


Liste genau Über alles nötige unterrichtet 
wird. 

Auch ausserhalb des rein warenmässigen 
Verkehrs werden die amtlichen Handels- 
stellen und ihre Beamten berufen sein, dem 


okkupierten Lande und den deutschen Unter- | 


nehmungen sachgemäss zu dienen. Die 
eigene Initiative der Verkehrskreise muss 


sie aber unterstützen. 


4. Bedeutung des Handels verke hrs 


Rus sis ch-Polens mit Deutschland 


und Oesterreich- Ungarn. 


Die Ausfuhr Deutschlands nach Russland 
stand stets in der russischen Handelsbilanz 
an erster Stelle. Sie wuchs von 143 Mill. 
Rab. im Jahr 1894 auf 643 Mill. Rub. und 
betrug damit fast so viel, als die gesamte 
übrige russische Einfuhr. Die Ausfuhr Russ- 
lands nach Deutschland stieg von 147 Mill. 
Rub. im Jahre 1894 auf 490 Mill. Rub. im 
Jahre 1911, und wenn sie auch 1913 auf 452 
Mill. Rubel zurückgegangen war, übertraf 
sie doch die russische Ausfuhr nach jedem 
anderen Lande. (Die hier von Michalski 
besagten Zahlen sind die der russischen 
Statistik; richtiger sind jedoch die deutschen 


Ziffern, bei denen das Verhältnis der Ein- 


und Ausfuhr sich gerade umkehrt); | 
Nach diesen allgemeinen Angaben über 
die deutsch-russischen Handelsbeziehungen 


kommt Michalski auf den Handelsverkehr 


der Zentralmächte mit Russich-Polen zu 
sprechen. Eine von dem Deutsch- russischen 
Verein nach russischen Quellen bearbeitete 
Statistik gibt über den Warenverkehr der 
russischen Zollämter an den Landesgrenzen 
(mit Einschluss des Warschauer Zollamts) 
folgende Ziffern: | | 


FEinfuhr nach Ns en Polen 
3 4 1900 1912 


aus Deutschland 100 Mill. Rub. 206 Mill. Rub, 


aus Oesterreich- 


Ungarn. 20 Mill. Rub. 23 Mill. Rub. 
Ausfuhr aus Russisch-Polen 


nach Deutschland 91 Mill. Rnb. 152 Mill. Rub. 


nach Oesterreich- 


Ungarn 8 Mill. Rub. 28 Mill. Rub. 


Michalski verkennt nicht, dass das un- 
glückliche Land unter dem Kriege auch wirt- 


schaftlich schwer gelitten habe, sodass vor 


allem die Industrie und die Kommunalver- 


Waltungen sich in schwieriger Lage befänden, 


während die Oberschichten noch über grosse 


Geldmengen verfügten. Dem Import günstig 


Bei es, dass „die Warenvorräte aufgebraucht 


lässt sich bei einer der an- 


seien, Lebensmittel, Gebrauchsartikel des 


täglichen Verkehrs, Jandwirtschaftliche und 
industrielle Betriebsteile dringend verlangt 


würden.“ ee 
Mit Freude würde es Michalski „bei so 


|angetanen Verhältnissen“ begrüssen, wenn 


„als weiterer Anschluss behördlicher Sorg- 


falt für dass uns nunmehr anvertraute Land“ 


vor allem Umlaufsmittel und Beleihungs- 
möglichkeiten geschaffen würden, die zu- 


gleich den „Weg zur Befriedigung deutscher 


Gläubiger in Russisch-Polen vorbereiten wür- 


warmen Wünsche für die uns geschaffene 


Amtliche Handelsstelle aus und hofft, dass 
sie Befriedigung im neu eroberten Gebiet 


und in der alten Heimat erwecken möge.“ 
Dr. P. R. 
i Polen. 

Geschäftsverkehr im österreichischen Okkupa- 
tionsgebiet Russisch-Polens. Der Verband der 
Prager Kaufmannschaft hatte an das öster- 
reichische Handelsministerium das Gesuch gerichtet, 
den zur Anknüpfung von Geschäftsverbindungen nach 
Russisch-Polen zu sendenden Vertretern Förderung 
zuteil werden zulussen. Darauf hat das k. k. Millitär- 
gouvernement für das österreichisch-ungarische Okku- 
pationsgebiet in Polen an den Verband eine Zuschrift 
‚gerichtet, worin es das Gesuch auf des lebhafteste 
begrüsst und bemerkt, dass die deutsche 
Kaufmannschaft bereits seit langer Zeit das 
okkupierte Gebiet bereist. Es heisst dann 
weiter: Das okkupierte Gebiet hat derzeit eine 
ausserordentlich hohe Aufnahmefähigkeit 
für Artikel jeder Art, und es werden Geschäfts- 
verbindungen, die in kürzester Zeit geschlossen wer- 
den, für die Kaufmannschaft der Monarchie um so 
mehr von Wichtigkeit sein, als die Bevölkerung noch 


lange nicht mit Angebot und Ware gedeckt ist. In 


vielen Kreisen des besetzten Gebietes, insbesondere 
in den östlichen Kreisen des Miltärgouvernements 
herrscht an manchen Bedarfsartikel n grosser 
Mangel. ee Ar u 
Breslau. Nachdem die infolge des Kriegszustan- 
des unbezahlt gebliebenen Zinsscheine der polni- 
schen 4%½ prozentigen lands chaftlichen 
Pfandbriefe bei den Zahlstellen seit Mitte Okto- 
ber eingelöst werden, ist das Bankhaus E. Heimann 


in Breslau nunmehr auch bezüglich der polnischen | 


*prozentigen Pfandbriefe des Polnischen Landschaft- 
lichen Kreditvereins mit der Einlösung der rückstän- 
digen Zinsscheine betraut worden. Die Einlösung er- 
folgt nach Wahl des Einreichers entweder in russi- 
schen Noten oder in Mark zum Tageswerte der russi- 
schen Noten. 


Russland. | 
Tur neuen russischen Anleihe wird der „Voss. 
Ztg.“ aus Petersburg gemeldet: Ein Konsortium Pe- 
tersburger und Moskauer Großbanken hat nunmehr 
dem russischen Finanzministerium eine Offerte wegen 
Uebernahme der neuen inneren Anleihe über- 
geben. Die aufgestellten Bedingungen gehen noch 
über die bereits gemeldeten Beschlüsse hinaus: 6proz. 
Typus, Umlaufszeit nur fünf Jahre, Begebungskurs 
98½, Bonifikation für das Konsortium 2 pCt. 
London, 26. Oktober. Das Reutersche Bureau 
meldet aus Petersburg, die Regierung beabsich- 
tige, Monopole für Tee, Zucker und Wein 
einzuführen. ; | Br 
Stockholm, 21. Oktober. Das russische Verkers- 
ministerium hat vorgeschlagen, die Zollgrenze 
zwischen Finnland und Russland aufzu- 
heben, angeblich um die grosse Anhäufung von 
Gütern an der Grenze zu vermeiden. re 
Lena Goldindustrie-Gesellschaft. In der kürzlich 
abgehaltenen Generalversammlung wurde die Di- 
vidende für das verflossene Geschäftsjahr auf 10½ 
Rubel für die Aktie festgesetzt. Die Aussichten 


für das laufende Geschäftsjahr wurden vom Vor- 
sitzenden der Gesellschaft A. J. Putilow als sehr 


günstig hingestellt, da man nach telegraphischen 
Mitteilungen von den Werken in Sibirien einen 
Ertrag von 995 Pud Gold erwarten könne; bei 
der Realisation der Goldausbeute könne ein 
„Realsa tions- Gewinn von 34, Mill. Rubel er- 


wartet werden, so dass sich der Betriebsgewinn total 


auf rund 7 Mill. Rubel stellen dürfte. | 

Die Aktien der Lena Goldindustrie-Ges, werden 
am Petersburger Effektenmarkte mit ca. 510 Rubel 
pro Stück umgesetzt. 


Russlands Finanznof. Amster dam, 21. Okto- | 


ber. Das russische Finanzministerium richtete eine 


Eingabe an den Zaren, worin mit Rücksicht darauf, 


dass eine Anleihe im Auslande in diesem Augenblick 
nicht möglich ist, auf die Notwendigkeit hingewiesen 
wird, die zur Kriegführung notwendigen weiteren 


Gelder ausschliesslich im Inlande zu beschaffen. 
Als Mittel hierzu befürwortet das Ministerium 1) die 


Vermehrung des Notenumlaufs der russischen Staats- 
bank, 2) die Ausgabe von Staatsnoten, 3) die Auf- 


nahme einer Prämienanleihe. Für die letztere sind 
neben grossen Gewinnsten (500 000 Rubel als Haupt- 
gewiunst) vier Prozent als feste Verzinsung in Aus- 


1000 Millionen Rubel umfassen. 


Allgemeines. 


Bank für orientalische Eisenbahnen. Durch die 


Kriegserklärung der Türkei an die Dreiverbandsmächte | 


sind, wie der Geschäftsbericht des Unternehmens aus- 


* 


— Freitag, den 29. Oktober 1915. 


den“. Zum Schluss spricht der Redner seine 


sicht genommen. Die Prämienanleihe soll zunächst 


führt,’ die Gegenden, in denen die dem Institut nahe- 
stehenden Transportunternehmungen arbeiten, direkt 
in Mitleidenschaft gezogen, und die Wi rkungen 
des Krieges spiegeln sich denn auch in den Be- 


triebsziffern dieser Gesellschaften sehr deutlich 


wieder; allerdings nicht im Sinne einer ausgespro- 
chenen Verschlechterung der finanziellen Ergebnisse, 


als vielmehr eher in einer Verschiebung der Zahlen 


der einzelnen Kapitel der Betriebsrechnungen: der 
normale Privatverkehr ging sehr beträcht- 
lich zurück, dagegen wuchsen die Militärtrans- 
porte stark an. Freilich stiegen nicht überall zu- 
gleich auch die Einnahmen daraus, da konzessions- 
gemäß Militärtransporte in der Regel zu Vorzugs- 


tarifen ausgeführt werden mußten, während die 


Betriebsausgaben wegen der hohen militäri- 


schen Anforderungen über das normale Maß hinaus- 


gingen. Der Geschäftsbericht “erwähnt weiter, daß 


durch die weitbewegenden Geschehnisse die Unter- 
handlungen mit der österreichisch-ungarischen Käufer- 
‚gruppe wegen der Ablösung der Ansprüche aus 


dem Verkauf der 45000 Aktien der Compagnie 
d’Exploitation des Chemins de fer Orientaux in den 
Hintergrund geschoben worden sind. Erst in aller- 
jüngster Zeit konnten wieder neue Verhandlungen ge- 
pflogen werden, die indes noch nicht zu einer 
endgültigen Lösung geführt haben. Die Bank 
vereinnahmte 1914/15 aus den Anlagen 3,22 Millionen 
Franks (i. V. 2, 47). An Zinsen gingen von verschie- 
denen Debitoren ein 331 630 Franks (i. V. 967 540), 
und aus dem Gewinnvortrage standen 138 390 Franks 
G. V. 136 266) zur Verfügung. Die Obligationenzinsen 
beanspruchten 1,59 Millionen Franks (wie i. v.), Un- 
kosten und Steuern erforderten 102 401 Franks (. V. 


86 410), weiterhin waren Verluste auf Effekten mit 


115538 Franks (i. V. O) zu verbuchen. Der Rein- 
gewinn stellt sich auf 1,82 Millionen Franks (. V. 
1,92), die Dividende beträgt, wie bereits mitge- 
teilt, 5 pCt. (i. V. 5). Die Bilanz verzeichnet Anla- 
gen mit 54,24 Millionen Franks (i. V. 54,78), Effekten 


stehen mit 3,9 Millionen Franks (i. V. 4, 23) zu Buche, 


7— 4 
Debitoren (darunter 20,8 Millionen Franks Bank- 
guthaben) schulden 20,5 Millionen Franks (i. V. 
19,7, worunter 19,5 Millionen Franks Bankguthaben). 


Das Aktienkapital, von dem nur 70 pCt. eingezahlt 


sind, beträgt unverändert 50 Millionen Franks, das 
Obligationenkapital 37,5 Millionen Franks, Die Wert- 


verminderung der Effekten hängt mit einer Abschrei- | 


bung auf den Besitz an Bonds der Cireinnati-, Hamil- 
ton- und Dayton-Eisenbahn zusammen. De 


Weitere Zunahme der ‚Sparkasseshebungen in 
Frankreich. In der zweiten Oktoberdekade haben 
bei den französischen Sparkassen die Abhebungen 
die Einlagen um 2,916,125 Fr. überschritten, seit 


Jahresbeginn um 107,712,753 Fr. mn 

Japans Aussenhandel. Die schon in früheren 
Monaten festgestellte Besserung im _ japanischen 
Aussenhandel hat auch im August angehalten. Gegen 
über 43 Millionen Yen im August 1914 betrug die 
Ausfuhr dieses Mal 65 500 000 Yen. Die Steigerung 
betraf in der Hauptsache Seiden- und Baumwollwaren, 
sowie „verschiedene manufakturierte Artikel“, wo- 


runter wohl im wesentlichen Munitionslieferungen zu | 


verstehen sind. Was die Einfuhr anbelangt, 50 zeigt 
sie mit 39 500 000 Yen eine Zunahme um nur 750 000 
Yen gegenüber der entsprechenden Zeit des Vor- 


jahres. Wie sehr sich die Verhältnisse des japani- 
schen Auüssenhandels verändert haben, geht daraus 


hervor, dass in den ersten acht Monaten des: laufen- 


den Jahres der Export den Import um 56½ Millionen 


Yen überstiegen hat. In der Zeit vom 1. Januar bis 


| zum 31. August 1914 hat im Gegenteil die Einfuhr | 
die Ausfuhr um rund 56 Millionen Yen übsrwogen. 


Die japanische Handelsbilanz hat sich demnach um 
112½ Millionen Yen verbessert. Dass diese nam- 
hafte Verbesserung im wesentlichen auf Munitions- 
lieferungen zurückzuführen ist, ist.offenbar. 


Ein pessimistischer Ausblick. Luigi Luzzatti 


schreibt im „Sole“ vom 18. Oktober: In gewöhn- 


lichen Zeiten würde eine Anleihe, wie sie England 
und Frankreich in Amerika abgeschlossen haben, ein | 
bedentendes Sinken der Wechselkurse zur Folge 


gehabt haben. Aber jetzt sind sie nach einem 


leichten Rückgang von neuem gestiegen. Der Fehler 
war eben, dass man sie erst so hoch steigen liess, 


anstatt bereits im September 1914 eine solche Anleihe 
aufznnehmen. Man hat gezögert, auf die Wechselkurse 


einzuwirken, wie man gezögert hat, die Dardanellen- 


Aurchfahrt zu erzwingen. Wie man nicht recht- 
zeitig für die Kriegsmunition sorgte, 
so sorgte man auch nicht rechtzeitig 
für die finanzielle Munition Aber 


wenn auch alle Fehler gutzumachen | 


sind, so wachsen doch die Schwierig- 


keiten im Quadrat der Entfernungen. 


Verlängerung der Protestfristen in Belgien, 
Durch Verordnung des Generalsgouverneurs in Bel- 


gien vom 21. Oktober werden die Protestfristen und 
sonstige zur Wahrung des Regresses bestimmte 


Rechtshandlungen bis 31. Dezember verlängert. Die 


Inhaber eines vor dem 31. Dezember fälligen Mora- 
toriumwechsels sind verpflichtet, dem Bezogenen vor 
dem 31. Dezember den Wechsel vorzulegen oder 
durch. Einschreibebrief Nachricht zu geben, dass der 
Wechsel in ihren Händen ist. Andernfalls können 


sie ab 1. Januar keine Zinsen verlangen. Die be- 
stehenden Bestimmungen über Zurückziehung von 
Bankguthaben bleiben bis 31. Dezember in Kraft. 


Die günstige Gestaltung der amerikanischen 


Ausfuhr. Die „Morning Post“ berichtet aus Wa- 


shington: Die amerikanische Handelsbilanz betrug 
während der letzten fünf Wochen durchschnittlich 


| 35 Millionen Lstr. wöchentlich zugunsten der ver- 


hätte. Nach den gegenwärtigen Schätzungen wird die 
Handelsbilanz des Finanzjahres einen Saldo von 409 
Millionen Lstr. zugunsten der Vereinigten e 
aufweisen, das ist doppelt soviel, wie der bisherige 


‚einigten Staaten. Der Betrag wäre noch höher ge- 
wesen, wenn mehr Laderaum zur Verfügung gestanden 


höchste Aktiv-Saldo des Aussenhandels der Vereinigten i 


Staaten. un | 

Neue Holzausfuhrverbote im Ausland. Wie wir 
erfahren, hat die englische Regierung am 16. Oktober 
die Ausfuhr von gesägten Holzfurnieren nach allen 
Häfen Europas, ausschliesslich jedoch der spanischen, 
portugisieschen, französischen und italienischen, ver- 
boten. Den deutschen Holzmarkt betrifft dieses 
Ausfuhrverbot in keiner Weise, da England von uns 
in Friedenszeiten Fourniere bezog und nicht ex- 
portierte. Im übrigen sind die Vorräte an Fournieren 
in Deutschland so gross, dass von einem Ueberfluss 
gesprochen werden kann und die Forstverwaltungen 
seitens der Interessenten ersucht wurden, wie schon 
im Winter 1914, so auch in der jetzt beginnenden 
Hiebsperiode, möglichst wenig starke Eichen zur 
Fournierherstellung einzuschlagen. Zu erwähnen ist 
ferner, dass die Regierung von Bulgarien ein Ausfuhr- 
verbot erlassen hat. Indessen bezieht sich dieses, 
wie wir im Gegensatz zu verbreiteten irrigen An- 
sichten feststellen können, ausschliesslich auf die 
Ausfuhr von Kistenbrettern un Kistenteilen, dis jetzt 


erklärlicherweise in grösseren Mengen gebraucht 


Werden. 


Fonds. 

Berlin, 28. Oktober. Im heutigen freien Ver- 
kehr an der Berliner Börse zeigte sich eine 
durchweg feste und zuversichtliche Stimmung. 
Deutsche Anleihen waren gut behauptet, 4½ % ige 
Japaner höher. Griechische und rumänische Renten 


wenig verändert. Von ausländischen Valuten lagen 


Holland sehr fest, auch nordische Plätze und Cabel 
Transfers fester, Wien unverändert, Rubel matter. 
Tägliches Geld 4%, und darüber, Ultimogeld 


etwa. 5%, Privatdiskont 4, Rubel- 
noten ie, 
Amsterdam, 27. Oktober. 
Scheck auf Berlin . . 48,821, — 43,071, 
5 „ London. . 11,02 / — 11,19 
55 .. 39,90 — 40,95 
„ „ Wien 8 u Ze 
Paris, 26. Oktober. 
1 . 26. 10. 23. 10. 
% Französische Rente . 66,15 66,25 
4% Spanische äussere Anleihe . . 87,00 87,05 
5% Russen 19068. 687,0 
30% Russen von 18939802. — = 
io Türen 57,0 — 
Banque de Paris. 6860 860 
Credit Lyonn ais. — = 
Suez-Kanıl . lll Bu 
Bakn. —— 2 . e 3 %%% „% „ %ĩ; we 0 2 — Bean 
Brians 276 277 
Llanos oft.... 22082 285 
Maltzeff-Fabriken a 663 6 0 8 5 0 zer 444 
I Näpfe 229 8 
löl. 111385 1174 
Rio Tinto 1489 1485 
De lll ne ae m 288 
Lena Goldfieldd es. = 8 
Randmines. 5 N . . e* 2 0 «23 2 — 113 
. 15 Baumwolle. 
New. Vork, 26. Oktober, 
„% eis i 26.10. 25.10. 
Baumwolle oo. 12,10 12.35 
me do. Oktober ve „ „% „ my 
do. November. . . 11,95 12,12 
do. Derember . „ . 1205 12,24 
do. Januar 2 „ a 6 * 12,16 12,35 
do. Marg. . 12,35 12,55 
do. Mai. 12,3 12,5 
do. Juli 12,9 12,68 
do. New. Orleans loco. 11,93 12,00 
Liverpool, 25. Oktober. Baumwolle. Umsatz 10,000 


Ballen, Import 
Baumwolle. 
Oktober November 7,07, Januar-Februar 7,08. 
Amerikanische und Briasilianische 8 Punkte 
höher, Aegyptische und Indische 5 Punkte höher. 


| in Tod. 
Dzielna⸗Straße Ar. 18. 


Direktion Malter Wassermann. 
— — — — 


Auf veel⸗ 


Heute, Freitag, den 209. Oktober: 
8 ale: 


faches Verlangen: Zum 3. m 


Tuſtſpiel in 4 Akten von Ludwig Fulda. 
Sonnabend, ö. 30. Ott.: Zum 1. Male wiederholt: 


N 2 2060 
„Tiebelei + 
Schauſpiel in 3 Akten von Arthur Schnitzler. 
Sonntag, den 31. Oktober: 2 Vorſtellungen: 

Aachmittags 3 Uhr: Zum 4. Male: 
„Jugenoͤfreunde“ 
Abends 7½ Ahr: Erſtaufführung: 
„Lehmanns Kinder“ 


Schwank von Sturm. 


66 


35 


17,100 Ballen, davon — amerikanische 


